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V. Bro, e nrn 287. Halle, Donnerstag den 7. December. 1882.e ſowie
sleben: I

rg a/ U. i ird ſi i inigten S i iſe i tamerikaniſche Markt und die Beſſerung kaniſchen Exports, ſo wird ſich der Antheil der Ver inigten Staa eiſenpreiſe im September 1882 noch um 4——5 Mark höher alsinchen: Der Geſchäftslage v i s ten an dem Aufſchwunge unſerer Eiſeninduſtrie unſchwer ermitteln im September vorigen Jahres obwohl gleichzeitig die Pro

Albert r n t laſſen. Es belief ſich, wenn wir bei der Produktion Roheiſen als duktion bedeutend zugenommen hat. Man kann daraus unbedenk
Tröbs Es iſt wohl noch in Erinnerung, daß die Thronrede, mit nen M S t ir 1882 b h 5genberg. II velcher König Wilhelm jüngſt die neue Legislaturperiode des preu allgemeinen Maßſtab annehmen, und die Zahlen für 1882 bis lich ſchließen daß der amerikaniſche Markt die Situation der

Mer ſt ſiſchen Landtages eröffnete einige, die guten Erfolge der neuen zum Jahresſchluß ergänzen, in 1000 B. nheimith W e gegenwärtig in maßgebender Weiſe nicht

r e Pr i e eeinflußt.ücheln: Wirthſchaftspolitik anerkennende Bemerkungen enthielt. Neben die Produktion Conſum
mburg: J der in dieſem Jahre relativ günſtigen Ernte wurde der Zollreform 1878 21476 18208 n utzF. Fich II der Thronrede eine ganz weſentliche Mitwirkung an der Beſſe 1879 22266 17368 Ppolitiſcher Tagesbericht.all rung der Geſchäftalage beigemeſſen. Dieſe königliche Kundgebung e Der Reichstag berieth geſtern den Antrag Phillips auf
Schaf hat die Freihandelspreſſe natürlich ſtark verſchnupft und ihre lei 1892 91000 23658 ſtaatliche Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter und Angeklagter.

erga/H: I enden Organe beeilten ſich deshalb die Erfolge der neuen Wirth Die Produktion des Jahres 1881 iſt nach den vorläufigen Der Antragſteller i aus, daß in Folge er großen Anzahl
h auſen: J ſhaftspolitik nach Kräften herabzuſetzen. Da ſie aber die nach. Ergebniſſen der vom Reiche bewirkten montanſtatiſtiſchen Er der neuerdings vorge ne re Verurtheilungen Unſchuldigzer die
n: J. H. ltige Beſſerung unſerer geſchäftlichen Verhältniſſe nun einmal hebungen und die Roheiſenproduktion des laufenden Jahres nach r eine brennende geworden ſei und dringend
F. Burg t ableugnen konynten, ſo galt es einen Ausweg zu finden und den bis ult. Oktober reichenden Ermittelungen des Verbandes d Wſung n wenn auch l

C. J. e erfreulichen Umſchwung in Handel und Verkehr aus anderen Deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller geſchätzt der inländiſche ar d Ware Fantat es W g. W an
R. Schir-jj Nomenten, als der neuen Zollpolitik zu erklären. Ein ſolcher Conſum aus Produktion Einfuhr und Äusfuhr berechnet. Aus nene C Tie t en da nt, die a
mann. J Ausweg fand ſich nun leicht und zwar in der großen Bedarfeſtei dieſen Ziffern geht nun hervor daß wenn unſere Roheifenpro geltend gemachten praktiſchen Einwendungen ließen ſich wohl be

nrung des amerikaniſchen Marktes, welche nach der Meinung der
Freihändler die hauptſächlichſte wenn nicht ausſchließliche Urſache
der n des Verkehrs in Deutſchland und Europa ge

weſen iſt. tEs iſt allerdings wahr, daß der Bedarf der Vereinigten
gut, Ala-J Staaten an europäiſchen Induſtrieprodukten in den Jahren 1880

und 1881 eine beträchtliche Höhe erreichte. Jm gewiſſen Sinne
goft. hat dieſer Umſtand auch den Anſtoß gegeben zu einer Beſſerung
ieldoge der Lage und zu einer Stärkung des Vertrauens in die fortſchrei
gzugshal-] tende Entwickelung des Verkehrs. Aber es iſtdoch ſtarkübertrieben,
s Koſten- wenn man nunmehr den ganzen Aufſchwung unſerer kommerziellen
ch Kage lediglich auf die Schwankungen des amerikaniſchen Marktes
gel, zrückführen will und ſich mit dieſer freihändleriſchen Legende der

Anerkennung der Wirkungen unſerer Zollpolitik ohne Weiteres
z entledigen vermeint. Um in dieſem Punkte einem Fortſchreiten
der Mythenbildung ſogleich entgegenzutreten, wollen wir hier nach
weiſen, daß die Steigerung unſeres Handelsverkehrs mit den Ver
änigten Staaten nicht von ſo großer Bedeutung iſt, daß ihr ein
naßgebender Einfluß auf unſere Geſchäftslage beigemeſſen werden
bnnte. Wir wählen als markanteſtes Beiſpiel die Bewegung
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ſt unſeres Eiſenhandels ſeit 1878.ch en. Der Niedergang unſerer Eiſeninduſtrie erreichte bekanntlich

eige. in den Jahren 1878 und 1879 das tiefſte Niveau. Der Abſatz
ern Jungen namentlich im Jnlandeſtockte und die Preiſe fielen auf einen Stand,

der die Produktion kaum noch lohnend erſcheinen ließ. Jm Jahre
nd Frau, J 1879 traten nun bekanntlich die neuen Eiſenzölle in Kraft und
in. wunderbar, von dieſem Zeitpunkt an datirt ein gewerblicher Auf
cbr. 1882. P ſhwung, wie er ſelbſt von den Freunden der nationalen Wirth
der Vebe ſhaftsporitik nicht ſogleich erwartet worden war. Die Produktion
uns bei den von Roheiſen ſteigerte ſich tratz der Ueberführung des Eiſenmarktes
r Entſchlafe im bedeutende Quantitäten, es gelang den Export nachhaltig aus
atzfuß zu dehnen aber auch der einheimiſche Konſum nahm wieder größere
ermit unſe Dimenſionen an, ſo daß unſere Eiſenwerke hoffen konnten, die

Verluſte der letzten Jahre über kurz oder lang wieder hinein
ebenen. J bringen.
r 1882. Unterſuchen wir die Produktions und Handelsbewegung in

dieſem Jnduſtriezweig mit beſonderer Berückſichtigung des ameri-
chten.

Voigt u i Am ZielMagdeburg

u Roman von Leo Welling.äggeling mit

eburg). Hr (Fortſetzung.)ederike Groſſe 8Onkel Tobias ging dem Gaſte voraus ußd öffnete die Thüre
r n es großen Eckzimmers, in dem kein Licht brannte. „Treten

mtsrichlel Sie ein, mein Freund, und zählen Sie ſich heute zu den Kindern,
n Dunkeln warten müſſen, bis der heilige Chriſt die Lichter

ngt.“

Tellhof betrat mit einer gewiſſen Beklommenheit den behag
her rn h durchwärmten Raum aus dem ein wohlthuender Duft von
tner älerlei Blumen ihm entgegenſtrömte.

ranz Tiup
Voß (Staß
rlin).

Magdeer Den Das volle Mondlicht drang rurch die Scheiben und fiel auf
Rentier V de liebe Geſtalt, die von ſanftem Licht umfloſſen, umringt von den

Allen Frank keinen Brüdern, daſtand.

Tellhof war es, als betrete er ein Heiligthum und müſſe
btend an der Schwelle weilen; aber Onkel Tobias erfaßte ſeine

nommen cv. m d und geleitete ihn zu der kleinen Gruppe, in der bei ſeinem
rn cheinen lebhafte Bewegung entſtand. Alfred jubelte ihm ent

3 Marſch een, die anderen umdrängten ihn Tellhofs Blick aber ruhte be
I ndernd auf Margot's Zügen. Sie ſtand vor ihm wie eine

rn n Nirchenblume, auf der das Silberlicht des Mondes zittert, und
eiin Mar ihn aus großen dunklen Augen vertrauend an.
Hrn. Lieut Tellhof fand nicht Worte, zu ihr zu reden, und ſo ſtanden
Hauptmann h die Beiden eine Weile ſtumm gegenüber. Doch bald ver

iprecht Attelten die Brüder. Sie trugen Seſſel und Schemel herbei
rege rückten ſie nach Kinderweife recht dicht zuſammen. Sie
au). Frau higten Tellhof Platz zu nehmen, auch Onkel Tobias und Margot

l v. Löwen en niederſitzen.
bers aun „So“, ſagte Alfred ſich vertrauend an ſeinen Freund lehnend,

ket ſoll uns Margot die Geſchichte vom „Schneewittchen und der
Tauſendſchön“ erzöhlen!“

Die Kleinen rückten ſich andächtig auf ihren Sitzen zurecht,
J ihre Augen waren erwartend auf Margot gerichtet auch

hof s Auge ruhte auf ihr und er erwartete mit beklommenem

erſt v. Prirt
ha (Breslau)

jermünde).

duktion ſich ſeit 1879 um nahezu 9 Mill. D.-Ctr. oder faſt
40 pCt. vermehrt hat auch der inländiſche Conſum ſeit dieſer
Zeit bedeutend geſtiegen iſt und zwar nahezu in demſelben Ver
hältniß, wenn man berückſichtigt, daß in den Jahren 1878 und
1879 noch große Vorräthe aus früheren Jahren vorhanden
waren, welche inzwiſchen alle aufgebraucht worden ſind.

Betrachtet man dieſer bedeutenden Verbrauchsſteigerung im
Jnlande gegenüber die Entwickelung unſeres Eiſenexports, insbe-
ſondere des nach Amerika gerichteten, ſo wird ſogleich einleuchten,
daß letzterer doch nur eine ſekundäre Bedeutnng für unſere Eiſen
induſtrie gehabt hat. Es wurden nämlich unter entſprechender
Ergänzung der Zahlen für 1882 exportirt in 1000 D. Ctr.

überhaupt nach Amerika.
1878 396461879 97791880 9937 10581881. 11359 13991882 10477 1297Hiernach repräſentirt der geſammte Export etwas mehr

als der Export nach den Vereinigten Staaten etwa 4 pCt.
der ganzen Produktion. Es handelt ſich hier allerdings nur um
oberflächliche Schätzungen aber wir glauben Niemand wird be-
haupten können daß bei einer gleichzeitigen Steigerung unſeres
inneren Conſums um 6 Millionen D.-Ctr., die Vermehrung der
amerikaniſchen Exporte um etwa 350,000 D.-Ctr. ſehr ins Ge
wicht fallen kann. Daß der amerikaniſche Eiſenbedarf ſeinerzeit
den Anſtoß zur Beſſerung gegeben hat, wollen wir nicht beſtreiten,
aber dauernd hat ſich dieſe Beſſerung nur behaupten können in
Folge der anderweitigen Exportſteigerungen und der größeren
Aufnahmefähigkeit des einheimiſchen Marktes welche eine un-
mittelbare Folge des rationelleren Zolltarifs iſt.

Daß der amerikaniſche Markt auf unſere Eiſeninduſtrie
nicht den behaupteten Einfluß ausübt, geht auch aus der Preisbe-
wegung der letzten beiden Jahre hervor. Nach unſerer Statiſtik
iſt unſer Eiſenexport nach den Vereinigten Staaten im Rückgange
begriffen wäre die freihändleriſche Anſicht von den Einwirkungen
des amerikaniſchen Marktes richtig ſo müßten dementſprechend
auch die Preiſe gewichen ſein. Thatſächlich ſtanden aber die Roh

Herzen, daß ſich ihre Lippen öffneten und der Klang ihrer Stimme
an ſein Ohr töne.

Margot blickte auf und ſagte: „Ein Märchen paßt heute
nicht, Jhr lieben Kleinen am heiligen Abend ſoll man des Chriſt
kindes in irgend einer freundlichen Weiſe gedenken und ſo müßt
Jhr jetzt das Weihnachtslied ſingen; ſeht da drüben an der Thüre
wird's ſchon helle, und wenn Jhr mit Eurem Liede fertig ſeid,
dann leuchtet der Ehriſtbaum herein. Bitte ſingen Sie mit uns“,
bat ſie Tellhof und ſtimmte dann ſelbſt das Lied an in das die
Kleinen mit ihren hellen Stimmen einfielen:

„Stille Nacht, heilige Nacht!“
Tellhof lauſchte dem einfachen Geſange; ihm war, als öffne

ſich ein Himmel über ihm, und das heilige Chriſtkind ſelbſt ſtiege
hernieder und bringe ihm als beſte Gabe das unſchuldvolle Herz
des lieben Mädchens an ſeiner Seite.

Der Geſang war beendet. Jubelnd ſprangen die Kleinen
beim Klange der Schelle auf.

„Hübſch artig in die Weihnachtsſtube eingehen“ mahnte
Margot den lärmenden Willy, und ſie hatte wirklich Mühe, die
kleine Schaar, die in freudiger Erwartung vorwärts drängte, im
Zaume zu halten.

Jetzt öffnete ſich die Thüre und geblendet bezaubert von
dem Lichtglanze ſtaunten die Kinder in den ſtrahlenden Weihnachts
baum. Ein blinkendes Licht neben dem andern blitzte durch das
Grün der Zweige und oben auf der höchſten Spitze ſtand ein
ſchimmerndes Chriſtkiud..

Tellhof trat grüßend zu Tante Jrmgard die ihre Freude
über ſein Erſcheinen ausſprach; Margot hatte unterdeſſen die
Kleinen zu ihren Plätzen geführt und Tellhof ſah ſie zwiſchen
Lichtglanz und Tannengrün mit den Brüdern lächeln.

Auch er miſchte ſich in den fröhlichen Kreis die Kinder
brachten ihm jubelnd ihre Schätze entgegen die als freundliche
Gewährung ſtill gehezter Wünſche jetzt vor ihnen lagen er
mußte Alles bewundern, und bald ſah er ſich mit Margot gemein
ſam beſchäftigt, einige der jungen Helden in ſtrahlende Rüſtungen
zu kleiden.

ſeitigen, am wenigſten dürfe der fiscaliſche Geſichtspunkt hervor
gehoben werden. Staatsſecretär von Schelling erklärte, der
Bundesrath habe zu der Frage noch keine Stellung genommen;
er ſelbſt ſtehe der Frage, ſoweit ſie ſich auf unſchuldig Verurtheilte
beziehe, im Prinzip nicht ablehnend gegenüber, habe aber gegen
die vorgeſchlagenen Beſtimmungen mancherlei praktiſche Bedenken;
die Entſchädigung unſchuldig Angeklagter müſſe er rundweg ab
lehnen. Abg. Reichenſperger bedauerte die wenig entgegenkom
mende Haltung des Staatsſecretärs und erkannte dem Antrage
innere Berechtigung zu; vor Einführung der neuen Gerichtsor-
ganiſation habe in einer Reihe deutſcher Staaten eine Art von
Entſchädigungspflicht beſtanden eine größere Sicherheit gegen
Verurtheilung Unſchuldiger werde auch in der Wiederherſtellung
der Berufung in Strafſachen liegen. Abg. Peterſen wies auf die
großen praktiſchen Schwierigkeiten hin, die dem an ſich ja billig
erſcheinenden Vorſchlag entgegenſtänden, jedenfalls dürfe nur
in Fällen, wo die Unſchuld zweifellos erwieſen, nicht in
ſolchen, wo nur die Unſchuld juriſtiſch nicht erwieſen ſei,
Entſchädigung gewährt werden, ſonſt ſchädige man das Rechts
bewußtſein des Volks gegen die Entſchädigung bei Ein
ſtellung des Verfahrens ſprächen die größten Bedenken. Der na
tionalliberale Redner beantragte Ueberweiſung an eine Commiſſion.
Jhm ſchloß ſich der conſervative Abg. Hartmann an, der ſich im
Allgemeinen günſtig über die Tendenz des Antrags ausſprach.
Unter heftigen Ausfällen auf den Richterſtand und die Polizei for-
derte der ſocialdemokratiſche Abg. Frohne di Entſchädigung im
Intereſſe der Gerechtigkeit und der bürgerlichen Freiheit. Auch der
ſeceſſioniſtiſche Abg. Sello und der Pole v. Czarlinski traten warm

für das Prinzip des Antrags ein. Der Geſetzentwurfwurde ſchließ
lich in eine Commiſſion verwieſen. Am Donnerſtag wird die erſte
Etatsberathung beginnen.

Morgen findet in Frankfurt, wie das „Frankf. Journal“
meldet, die erſte Generalverſammlung des deutſchen

Kolonialvereins ſtatt, an der ſich faſt ſämmtliche Handels
kammern und viele hervorragende Perſonen, als Prof. Hubbe
ESchleiden), Prof. Geffken (Straßburg) Prof. Wagner (Göttingen,

,;,;,J J mm T T gmmm T T ä— ödDann trat er an Margot's Seite, die, ihre eignen Geſchenke
betrachtend an einem Seitentiſch ſtand. Sie richtete ihre Augen
mit dem Ausdrucke wärmſter Empfindung auf ihn und ſagte:

„Nun ſind wir Alle reich beſchenkt, nur Sie allen ſtehen wie
ein fremdes Kind unter unſerem Weihnachtsbaume!“

Sie eilte zum Blumentiſche und kam freudeſtrahlend mit
einem Roſenſtocke zurück, an dem unter vielen Knospen eine kaum
entfaltete Roſe hing.

„Wie glücklich macht es mich Sie mit Etwas erfreuen zu
dürfen!“ ſagte ſie in ihrer offenen Weiſe.

Um das Herz des weltgewandten Mannes legte ſich bei der
ſchlichten herzlichen Sprache des jungen Mädchens eine Be-
klommenheit, ein Etwas, das ihm die Sprache raubte, und er ver-
mochte ihr nur leiſe die liebe Hand zu drücken und wenige Worte
des heißeſten Dankes zu ſtammeln

Welch herrlicher Frühling lächelte nun trotz trüber Winter-
tage in den Herzen zweier glücklichen Menſchen. Wenn des
Abends der Schneeſturm gegen die Fenſter ſchlug der Wind
durch die entlaubten Linden heulte und im Thalgrunde den Schree
in Wirbeln trieb, dann grüßte den Eintretenden die Lampe in
Tante Jrmgard's Zimmer; zarte Frühlingsblüthen ſchimmerten
aus grünen Blättern hervor, aber ſie, die lieblichſte der Blüthen,
ſie lächelte ihm beglückt entgegen aus ihrem Auge ſtrahlte die
Tiefe und Reinheit ihrer Liebe und fand den vollſten Wiederhall
in Tellhof's beglücktem Herzen.

Wieder lag weißer Reif über dem Thalgrunde und den
Gärten, und wieder flatterten weiße Flocken durch die Luft, dies
mal war es aber der Blüthenſchmuck der Bäume und losgelöſte
Blüthenblätter, die ein lauer Frühlingswind durch die Lüfte trug.

Jubelnd ſchwang ſich die Lerche zu dem unbewölkten Himmel
empor und der Waldbach plätſcherte, ſeiner läſtigen Eishülle be
raubt, über Felsſtücke und junges Grün.

Tellhof kam von einem Ritte heim und blickte über die
Gartenmauer des Onkel Tobias.

Fortſetzung folgt.



G. Rohlfs, BrugſchPaſcha, Miquel u. A. betheiligen. Auch
der Generalbevollmächtigte des Staates Miſſiſſippi, Juſtus
Mulert, iſt eingetroffen, um die Aufmerkſamkeit des zu gründen-
den Vereins auf die handelspolitiſchen und landwirthſchaftlichen
Vortheile hinzuweiſen, welche ſich den im Süden der Unionſtaaten
bereits anſäſſigen Deutſchen in reichem Maße bieten und welche
bei einem bez. Zuſammenwirken durch die Kolonialvereine noch
weſentlich vermehrt und ausgebeutet werden könnten.

Der „Standard“ meldet aus Kairo, der Khedive ſei geſtern
benachrichtigt worden, daß die engliſche Regierung den General
Evelyn Wood als Befehlshaber der neuen egyptiſchen
Armee vorſchlage.

Die neueſten Miniſterveränderungen in Konſtantinopel
haben, nach einer Londoner Meldung des „Temps“ die engliſche
Regierung ſehr beunruhigt, da man den Sultan Abdul
Hamid für ernſtlich bedroht hält.

Deutſcher Reichstag.
23. Plenar Sitzung vom 5. December.
von Levetzow eröffnet die um 11 Uhr.

uf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſteht zunächſt die
Berathung des Antrags Dr. Phillips-Lenzmann, betr. die
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter.

Der Antrag bezweckt die Annahme des folgenden Geſetzentwurfs,
betreffend Ergänzungen zur Strafprozeßordnung für das
Deutſche Reich:

Artikel 1.
Dem S 413 der Strafprozeßordnung wird folgendes Alinea 3

hinzugefügt:
„Jſt in Folge einer Wiederaufnahme des Verfahrens auf

Grund des S 399 Nummer 5 Freiſprechung erfolgt, ſo iſt dem
Verurtheilten für die Strafhaft, ſowie die ſonſtigen Nachtheile,
welche er durch das Strafverfahren erlitten hat, aus der Staats
kaſſe Entſchädigung zu leiſten. Der Anſpruch auf Entſchädigung
iſt unzuläſſig, wenn der Verurtheilte durch ſein Verhalten abſicht-
lich ſeine Verurtheilung herbeigeführt hat. Die Höhe der Ent-
ſchädigung beſtimmt der Richter unter Würdigung aller Umſtände
nach freiem Ermeſſen.“

Artikel 2.
Dem S 499 der Strafprozeßordnung wird folgendes Alinea 3

hinzugefügt:
„Außerdem kann einem freigeſprochenen oder außer Verfolg-

ung geſetzten Angeſchuldigten auf ſeinen Antrag für die Unter-
ſuchnngshaft und die Nachtheile, welche er durch das Strafver-
fahren erlitten hat, Entſchädigung aus der Staatskaſſe zuerkannt
werden. Ein Anſpruch auf Entſchädigung iſt unzuläſſig, wenn
der Angeſchuldigte durch ſein Verhalten abſichtlich das Strafver-
fahren herbeigeführt hat. Die Höhe der Entſchädigung beſtimmt
der Richter unter Würdigung aller Umſtände nach freiem Er-
meſſen.“en. Dr. Phillips erkannte die Schwierigkeit der angeregten

Materie an. Indeſſen ſei durch große Häufung von Fällen, wo
Unſchuldige verurtheilt ſeien, die Frage eine brennende geworden
und eine Löſung derſelben dringend geboten. Der preußiſche Juſtiz-
miniſter habe zwar im Landtag behauptet daß aus der neueſten
Zeit ihm nur 2 Fälle bekannt geworden ſeien, in denen Unſchuldige
verurtheilt find. Er kenne das aktenmäßige Material des Miniſters
nicht, aber er müſſe ſagen, daß in der Oeffentlichkeit eine weit
größere Anzahl von derartigen Fällen feſtgeſtellt ſei, im Laufe von
2 Jahren ungefähr 18. Alles dies dränge darauf hin, die Frage
zu einem Abſchluß zu bringen, ob an unſchuldig Verurtheilte Ent-
ſchädigungen zu gewähren ſind. Auch die Wiſſenſchaft habe ſich be
reits derſelben bemächtigt und von hervorragenden Gelehrten ſei die
Frage bejaht worden. Nun habe der preußiſche Juſtizminiſter ge
ſagt, daß eine nachträgliche Freiſprechung nicht untrüglich für die
Unſchuld des Freigeſprochenen ſpreche. Aber in den Fällen, die be-
kannt geworden, ſei entweder der wahre Thäter entdeckt oder kon
ſtatirt worden, daß die erſte Verurtheilung in Folge Meineids er
folgt iſt. Auch der Einwand ſei hinfällig, daß durch die Einführ-
ung der Entſchädigungspflicht der Richter jeder Verantwortlichkeit
beraubt werde, und vollends dürfe der fiskaliſche Geſichtspunkt nicht
geltend gemacht werden. Prof. Geyer in München habe ausgerechnet,
daß der Koſtenaufwand für Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter
in Deutſchland ungefähr 150 000 betragen würde. Dieſelben
Gründe, die für die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter ſprächen,
müßten auch eine Entſchädigung unſchuldig Angeklagter nahe legen.

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. v. Schelling: Von den
zahlreichen angeführten Fällen der Verurtheilung Unſchuldiger ſind
mir amtlich nur 4 bekannt, doch mögen fich auch die anderen be-
geben haben. Was die Sache ſelbſt angeht, ſo hat der Bundesrath
dem Antrage gegenüber noch nicht Stellung genommen. Ich glaube
aber, Jhrer Berathung förderlich zu ſein, wenn ich einige Geſichts
punkte anführe, die ſich, wie ich glaube, mit den Anſchauungen der
verbündeten Regierungen decken. Allerdings fühlt man ſich von der
Tendenz des in Art. 1 vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs ſympathiſch
berührt, allein der kühlblickende Geſetzgeber muß ſich fragen, ob es
ausführbar iſt, die Ausübung ſolch eines humanitären Gebotes in
die Form eines Rechtſatzes einzufaſſen und unter richterliche Kon
trole zu ſtellen. Es ergeben ſich ferner die größten Schwierigkeiten
bei der Frage, wie die Vorausſetzungen einer Entſchädigung feſtzu-
ſtellen ſeien. Bei der Wiederaufnahme des Verfahrens kann z. B.
der Angeſchuldigte, um den Vorausſetzungen für die Freiſprechung
zu genügen, ſolche Entlaſtungsbeweiſe führen, die ihm ſchon früher
bekannt, aber von ihm verheimlicht waren. Die verbündeten Re-
gierungen werden ſich nimmermehr darauf einlaſſen,
Schwächung des früheren Belaſtungsbeweiſes als hinreichenden Grund
für eine Entſchädigung anzuerkennen. Wie iſt es aber bei unſerm
beſtehenden Strafverfahren, welches durch Freiſprechung bezeichnet,
daß der Beweis der Schuld nicht für dargethan zu erachten iſt, mög-
lich, die Unſchuld des Angeklagten formell feſtzuſtellen Ueberträgt
man dem Richter die im Antrage vorgeſchlagene Funktion, ſo ge
langt man damit zu zwei Graden der Freiſprechung, womit eine
Einrichtung früherer Zeit wieder hergeſtellt wird, die man wegen
vieler Mißſtände verlaſſen hat. Und weiter, wie kann man betreffs
der Höhe der Entſchädigung dem Strafrichter zumuthen, gleichſam
durch Jnſpiration das richtige Maß zu treffen, da thatſächliche An
haltspunkte im Rahmen des Strafverfahrens nicht zu beſchaffen
ſind Auch müßte doch der öffentlichen Meinung wegen eine Ab-
ſtufung bei den Entſchädigungen innegehalten werden, die aber auf
dem von den Herrn Antragſtellern angegebenen Wege unmöglich er
reicht werden kann. Was ferner den zweiten Theil des Antrags
betrifft, ſo glaube ich, daß die verbündeten Regierungen auch nicht
einmal mit der Tendenz deſſelben einverſtanden ſein werden (Hört,
hört!) Die Frage ſcheide ich ganz aus, in wie weit etwa derjenige
Richter, welcher eine Verhandlung ordnungswidrig führt oder un
nöthig in die Länge zieht, zur Verantwortung zu ziehen ſei, und
ebenſo, in wie weit der Staat für das Verſchulden eines ſolchen Be
amten einzuſtehen habe ich glaube auch nicht, daß dies im Sinne
des Antrages liegt. Aber auch ſonſt muß ich mich dem Antrage
gegenüber ablehnend verhalten; denn die Strafprozeßordnung hat
mit Recht jede Beſtimmung vermieden, welche den Angeklagten zur
Ablegung eines falſchen Schuldgeſtändnifſes verleiten könnte und im
Intereſſe der Erforſchung der Wahrheit muß auch die Geſetzgebung
in dieſem Sinne handeln. Ein ſchuldlos zur Haft Gezogener ſt
unſerer wärmſten Theilnahme werth, allein ich muß das Jntereſſe

der Wahrheit ungleich höher ſtellen als das der Humanität.
Abg. Dr. P. Reichensperger (Olpe): Die ſoeben vom

Staatsſekretär abgegebene Erklärung hat mich durchaus nicht ge-
wundert, da ſie dem ganzen bisherigen Verhalten der Reichsregier-
ung entſpricht. Die in Rede ſtehende Angelegenheit beſchäftigt nicht
nur die Fachktreiſe und die Preſſe, ſondern auch die weiteſten Schich
ten des Volks ſeit langen Jahren um ſo mehr nimmt mich des-
halb Wunder daß die Reichsregierung von dem zu dieſer Frage
aufgeſammelten Material ſo ungenügende Kenntniß hat; hier im
Reichstage iſt doch der Sitz der Geſetzgebung und der kompetente
Ort für die Weiterentwickelung der Geſetzesformeln auf Grund der
verbeſſerten oder weitergebildeten Rechtsanſchauungen und ſo muß
man vom Reichsjuſtizamt die vollkommene Beherrſchung des ein
ſchlägigen Materials allerdings erwarten. Es handelt ſich in der
großen Mehrzahl der Fälle nicht blos um die Verurtheilung, ſon

eine ſolche

dern um eine Reihe erlittener ſchwerer Strafen und Vermögens
nachtheile. Das iſt das Schlimmſte, was in einem Rechtsſtaate
paſſiren kann (Zuſtimmung links), zumal in einem Rechtsſtaate, der

nach der Kaiſerlichen Botſchaft das praktiſche Chriſtenthum verwirk-
lichen ſoll! (Sehr richtig!) Und außerdem ſteht es entgegen den
Ausführungen des Herrn Staatsſekretärs feſt daß ſo lange der
Staat nicht die Schuld des Angeklagten unzweifelhaft feſtgeſtellt
hat, die Unſchuld deſſelben präſumirt werden muß. Den hervorge-
tretenen Schäden wird aber neben der Entſchädigung nur die Wie-
dereinführung der Berufung in Strafſachen abzuhelfen
vermögen! (Lebhafte Zuſtimmuug links und im Centrum.) Die
Gegner der Entſchädigung huldigen noch allzuſehr der alten An-
ſchauung, daß der Staat kein Unrecht thun könne, daß das in Aus
übung der Staatshoheit begangene Unrecht durchaus keinen Anſpruch
auf Entſchädigung gewähre. Nach ihrer Anſicht iſt die zu Unrechterlittene Haft oder ſonſtige Strafe namentlich aber die bloße Un-

terſuchungshaft ein Unglück, ein Caſus. Aber für die Betroffenen
iſt ſie jedenfalls kein Caſus, wie etwa Feuer, Hagelſchlag und Ueber-
ſchwemmung und 1876 hat unſer Reichstag in der zweiten Leſ
ung der Juſtizgeſetze mit ſehr großer Mehrheit das Prinzip der obli-
atoriſchen Entſchädigung anerkannt! Erſt in der dritten Leſunge die betreffende Beſtimmung in Folge des bekannten Bennigſen'

chen Kompromiſſes, woraus ich noch lange nicht zu folgern berech
tigt bin, daß die Befürworter des Prinzips ſämmtlich ihre Rechts
überzeugung geändert haben. Ich glaube, die Geſetzgebung iſt dazu
da, die jetzigen Uebelſtände ohne Rückſicht auf doktrinäre Velleitäten
zu beſeitigen. Jm Prinzip erkennt auch unſere Strafprozeßordnung
die Entſchädigungspflicht an, gewährt ſie doch den Zeugen Entſchä-
digung und kann doch die Unterſuchungshaft dem Verurtheilten auf
ſeine Haft zu Gute gerechnet werden! Auf den Stand der Geſetz-
ebung in anderen Kulturſtaaten ſollte man ſich doch nicht berufen.

ird das Prinzip anerkannt, ſo iſt es auch kein Unglück, wenn bei
der Strafverhängung und der Beſchleunigung des Verfahrens etwas
mehr Vorſicht geübt wird; darauf hat die Bevölkerung ja an ſich
ſchon ein abſolutes Recht. Der Herr Staatsſekretär konſtruirt nun,
um ſeine Auffaſſung zu ſtützen einen ſehr künſtlichen Unterſchied
zwiſchen „unſchuldig“ und „nicht ſchuldig“ während doch unſer
Straf- Prozeß von dem Begriff der Unſchuld gar nichts weiß der
Nichtſchuldige alſo nach Lage der Geſetzgebung auch für unſchuldig
gelten muß. Die Rückſicht auf die finanzielle Tragweite des Antrags
ſollte in dieſer Frage gar nicht in Betracht kommen wie ja zu
meiner Freude der Staatsſekretär dieſen Punkt nicht erwähnt hat.
Die weitere Verarbeitung dieſer ſo wichtigen Gefetzesmaterie wird
zweckmäßig nur in einer Kommiſſion erfolgen können.

Staatsſekretär Dr. v. Schelling: Den Vorwurf, daß wir ohne
thatſächliche Vorbereitungen in die Debatte eingetreten ſind muß
ich ablehnen ich war allerdings bemüht bei den Regierungen die
erforderlichen Jnformationen einzuziehen, ſie ſind mir bisher nicht
vollſtändig zugegangen. Von der Beſorgniß, daß unſere Richter
einen allzu freigebigen Gebrauch von dem Rechte machen dürften,
welches ihnen der Antrag vindizirt, laſſe ich mich keineswegs leiten,
aber von dem Maß der Entſchädigung ganz unabhängig ſteht mir
die Befürchtung, daß ſchon der bloße Umſtand, daß das Geſetz dem
Angeklagten eine Entſchädigungsmöglichkeit eröffnet, eine höchſt nach
theilige pſychologiſche Wirkung auf den ſchuldbewußten Angeklagten
haben würde, und dieſe Beſorgniß konnte auch durch die Aus
führungen des Vorredners nicht erſchüttert werden.

Abg. Dr. Peterſen: Dem Prinzip des Antrages wird ohne
Zweifel die Mehrzahl im Hauſe zuſtimmen, anders ſteht es mit der
Frage der Ausführungsbeſtimmungen, die ich für ſo ſchwierig halte,
daß ſie nur in einer Kommiſſion und zwar, wie ich vorſchlage, von
14 Mitgliedern erörtert werden kann. Bezüglich der Entſchädigung
für erlittene Unterſuchungshaft, kann ich einen Rechtsanſpruch des
unſchuldig Verhafteten an den Staat ebenſo wie Herr Dr. von
Schwarze nicht anerkennen, es können diesbezüglich nur Billigkeits-
gründe geltend gemacht werden. Mit einer Berufung auf das
Rechtsbewußtſein des Volkes muß man doch ſehr vorſichtig ſein,
denn am allerſchädlichſten wirkt es, wenn man Jemandem, der nach
der Stimme des Volkes ſchuldig iſt, eine Entſchädigung zubilligen
muß. Die Unterſuchungshaft kann doch immer nur auf eine Wahr-
ſcheinlichkeit hin verhängt werden, und es würde vielleicht die Energie
der Strafverfolgung lähmen, wenn man die Unterfuchungshaft be-
ſchränkte. Eine ſolche Beſchränkung würde namentlich in den
Grenzprovinzen ſehr unangenehm wirken wo die Verbrecher mit
wenigen Schritten ins Ausland gelangen können. Hier bieten ſich
alſo viele Gefahren für die Juſtiz. Eine Entſchädigung dürfte
nur in den Fällen ertheilt werden, wo der Richter wirklich die
moraliſche Ueberzeugung von der Unſchuld des Angeklagten ver-
langt, nicht auch da, wo es nur an Schuldbeweiſen fehlt. Auch
mir iſt die finanzielle Frage nicht von Bedeutung, aber wenn z. B.
von einem Gerichte viel mehr Entſchädigungen gezahlt werden als
von dem anderen ſo würde dies vielleicht bei Erſterem zu größerer
Vorſicht bei den Freiſprechungen führen. Widerſpruch links). Die
Richter, welche der Anſicht des Herrn Reichensperger find, werden
viel häufiger Entſchädigungen zuerkennen, als die Anhänger der
v. Schwarze' ſchen Anſchauung. Auch das muß doch das Rechts
bewußtſein ſchädigen, wenn gleiche Fälle ungleich beurtheilt werden.
Die richterlichen Urtheile werden im Publikum ſcharf kritiſirt und
dieſe Kritik fällt meiſt ſo aus, daß die Urtheile nicht zu ſtrenge,
ſondern zu milde ausfallen Widerſpruch links). Die äußerſte Vor-
ſicht iſt geboten, denn dem Rechtsbewußtſein würde man geradezu
ins Geſicht ſchlagen, wenn man eine Entſchädignngspflicht jetzt
vielleicht anerkannt und dies ſpäter vielleicht widerrufen muß.
Abg. Dr. Hartmann erklärt die Zuſtimmung der deutſch-kon
ſervativen Partei für eine Kommiſſionsberathung. Ueber die Details
habe ſich die Partei noch nicht ſchlüſſig gemacht und werde dies erſt
für die zweite Leſung thun. So lange menſchlicher Jrrthum beſteht,
hat der Staat die Pflicht, ungerecht Verurtheilte zu entſchädigen.
Aus dem beſtehenden Recht iſt dieſer Grundſatz nicht herzuleiten,
das darf den Geſetzgeber aber nicht abhalten, Remedur zu ſchaffen.
Die Schwierigkeit bei der Ausführung dieſes Grundſatzes verhehle
ich mir jedoch keineswegs. Jm Gegenſatze zu den Antragſtellern
kann ich mich für eine Entſchädigung unſchuldig in Unterſuchungs-
haft Gehaltener nicht erklären. Wenn irgend ein Verbrechen be
gangen iſt, ſo kommt es häufig vor, daß der Richter viele Perſonen
verhaften läßt, obwohl er ganz gut weiß, daß nur einer der Schul
dige iſt. Man muß eben einen Unterſchied machen zwiſchen ver-
dächtig und ſchuldig. Wenn ſich bei einer Anklage nicht herausſtellt,
welcher von zwei Verhafteten der Schuldige iſt, (und der Schuldige
muß darunter ſein), ſo werden beide freigeſprochen; gleichwohl
aber mußten zunächſt beide verhaftet werden. Jch halte alſo eine
Entſchädigung in ganz beſtimmt zu formulirenden Fällen für ge-
voten, gede jedoch dieſe meine detaillirenden Erklärungen nicht für
meine Partei, ſondern nur für meine Perſon ab. Die finanzielle
Belaſtung der Staatskaſſe halte ich nicht für beſorgnißerregend,
Prof. Geyer hat fie auf 150000 Mark berechnet und ich halte auch
dieſe Berechnung für annähernd richtig. Für die Kommiſſion ſchlage
ich die Zahl von 14 Mitgliedern vor.

Abg. Frohme erklärt ſein Befremden darüber, wie die Re
gierung äußern könne, daß ſie ſich nicht auf die Materie einlaſſen
werde. Die Regierung muß doch den Wünſchen dieſes Hauſes nach
kommen, namentlich hier, wo der Gerechtigkeit und Humanität ge-
nügt werden muß. Namentlich müſſen die politiſchen Prozeſſe bei
der Erwägung dieſes Antrags in Betracht gezogen werden. Nach
den Attentaten ſei ja doch ein wahrer Fanatismus gegen die Social-
Demokraten in Denunciationen und dergleichen aufgetreten und die
Richter hätten vielfach tendenziös dieſen Denunciationen nachgegeben.
(Präfident v. Levetzow ruft den Redner wegen dieſer Beleidigung
des Richterſtandes zur Ordnung.) Ebenſo ſei es bekannt daß in
dieſen Prozeſſen die Polizei ſehr oft ſich der Juſtiz und ihrer Or
gane zu bedienen verſuchte um ihre ſpeziellen Zwecke zu erreichen.
(Präfident: Jch habe hier ebenſowohl Urſache, die Polizei gegen un
gerechtfertigte Angriffe zu ſchützen, und rufe den Redner zum zweiten
Male zur Ordnung!) Redner bittet ſchließlich um Annahme des
Antrages.

Abg. Dr. Sello (Sezeſſioniſt) iſt mit der Tendenz des An
trages einverſtanden und wünſcht mit ſeiner Partei deſſen Vorbe-
rathung in einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern. Das Prinzip
des vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs müſſe trotz aller praktiſchen Be-
denken voll anerkannt werden. Zwei Bedenken lägen hauptſächlich
vor: einmal die Möglichkeit, daß der Angeklagte ein Bekenntniß
nur mit Rückſicht auf eine mögliche Entſchädigung nicht ablege.
Dieſer Zweifel könne nicht auf praktiſchem Boden entſtanden ſein,
ſondern verdanke ſeine Exiſtenz lediglich der Studierſtube; jeden
falls ſei à priori nicht zu ſupponiren, daß ein Unſchuldiger ſich erſt
verurtheilen laſſen werde, um durch eine ſpätere Freiſprechung ſich
den Anſpruch auf Entſchädigung zu fichern. Das zweite Bedenken

denſelben zu diniren.

etz endererſeits aber habe die Rückſicht auf die Höhe der Entſchäg anbei der Prüfung der Frage, ob die Verurtheilung reſp. r alten

Li iſpruch auf Beachtung. Dieſe beiden praktiſchen Bedenken n

HrnDieſe Behauptung ſei unrichtig: nicht bloß auf dem Gebiete

die Enteignungsentſchädigungen u. ſ. w. Die Entſchädi fragtſpiele ja in allen Fällen unſchuldiger Verurtheilung die nete
Hauptrolle, nicht ferner ſei es des Rechtsſtaates würdig, den
troffenen auf die Almoſen der Privatwohlthätigkeit zu verweiſ
und am Reichstage ſei es, die Pflicht des Staates zu ſtatuire
dasjenige gut zu machen, was Napoleon III. „les dettes de 7
société“ nannte. Das Geſetz müſſe ſtets im Einklange mit den
deutſchen Rechtsbewußtſein ſtehen. Der Vorſchlag der Kommiſſion
berathung liege in der Schwierigkeit der geſetzgeberiſchen Form.
lirung des Prinzips, die den Antragſtellern in der vorliegenden Ge
ſtalt nicht eben Smkug gelungen ſei.
Abg. von Czarlinski wird mit ſeinen politiſchen Freunden

für den Antrag eintreten, deſſen Prinzip ihnen durchaus ſym
pathiſch ſei und deſſen Annahme Jeder wünſchen müſſe, der ſie
der Polenprozeſſe von 1863 und 1864 erinnere. Wegen der Schwierigkeit der Formulirung im Detail ſei Kommiſſoneberacke

wünſchenswerth. 8Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Darauf wird der Antrag Peterſen, den Geſetzentwurf an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen, mit ſehr großer
Mehrheit angenommen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag II Uhr. Tages
ſoner Borreh zum der en und Werke ſeriteet
owie erſte Berathung der Reichshaushaltsetats pr 3und 1884/85. 8 4 t onZur Geſchäfts- Ordnung bemerkt

Abg. Sonnemann: Wie wir hören, herrſcht die Abſicht, de
Reichstag nach der erſten Berathung des Etats auf zwei Monat
zu vertagen und erſt im Februar die zweite Berathung eintreten
laſſen. Ferner höre ich, daß die ſocialpolitiſchen Geſetze in den Com
miſſionen inzwiſchen weiter berathen werden ſollen in Abweſenhei
des Plenums; das iſt gegen den Willen des Hauſes. Es liegt da
aber daran daß die Regierung keinen Arbeitsplan für die beide
jetzt tagenden geſetzgebenden Körper entworfen hat und ſo ein gleich
zeitiges Tagen derſelben unvermeidlich gemacht hat. Jm Februg
werden wir vorausſichtlich auch wieder zuſammentagen müſſen u
dann vielleicht noch einmal nach Hauſe geſchickt werden. Ein Tage
des Reichstages iſt der Regierung vielleicht nicht ſo angenehm wi
ein ſolches des Abgeordnetenhauſes. Jch habe es für meine Pflich
gehalten, hier zu conſtatiren, daß uns die Regierung in eine Lag
bringt, die eine würdige Behandlung der Arbeiten nicht zuläßt
(Widerſpruch rechts). Jch muß als Vertreter des Landes Verwah
rung gegen ein ſolches Verfahren einlegen. (Oho! rechts.)
Präſident v. Levetzow: Jch bemerke, daß mir von der Abſich

einer Vertagung nichts bekannt iſt.
Stacktsſecretär v. Bötticher: Auch ich bin über die Ausfüh

rungen des Abg. Sonnemann einigermaßen erſtaunt, auch mir if
von einer Vertagung abſolut nichts bekannt (Heiterkeit rechts
namentlich weiß weder ich noch der Bundesrath von der Abfſich
einer Vertagung auf zwei Monate. Eine unwürdige Behandlun
des Reichstages ſeitens der Reichsregierung liegt nicht vor. J
letztere hat bisher den Reichstag überhaupt noch gar nicht behande
(Heiterkeit), ſondern der Reichstag iſt bisher nur nach der von ihn
beſchloſſenen Vertagung am 30. November wieder zuſammengetrete
Einen Arbeitsplan für die preußiſche Volksvertretung zu machen
iſt die Reichsregierung nicht befugt.
Abg. Rickert: Jch bin heute einmal ausnahmsweiſe in de
Lage, dem Herrn Staatsſecretär zuſtimmen zu können Heiterkeit
von einer Vertagung iſt offiziell keine Rede geweſen, obwohl e
offenes Geheimniß war, daß maßgebende Fraktionen ſich mit dieſe
Frage beſchäftigten. Den Etat bitte ich an die Spitze der Tage
ordnung zu ſtellen.
Nachdem noch die Abgg. Dr. Windthorſt und Sonneman

ſich zur Geſchäftsordnung geäußert haben, bleibt es bei den Vor
ſchlägen des Präſidenten. Schluß 4, Uhr.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 5. December. [Amtliches

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Land
gerichts-Präſidenten, Geheimen Ober Juſtiz Rath Dr. jur. vo
Breuning zu Coblenz den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei
ter Klaſſe mit Eichenlaub; ſowie dem Amtsgerichts-Rath Meye
zu Lilienthal im Kreiſe Oſterholz und dem Pastor emeritus Sa
der zu Brieg, früher zu Jordansmühl im Kreiſe Nimptſch, de
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: de
Legations-Rath Freiherrn von den Brincken, Allerhöchſtihre
ſeitherigen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſte
am Großherzoglich ſächfiſchen Hofe und bei den thüringiſchen Höfen
r a Poſten zu anderweiter dienſtlicher Verwendung abz

erufen,

(Se Maj. der Kaiſer) nahm heute Vormittag di
üblichen Vorträge entgegen, arbeitete mit dem Oberſtlieutenan
von Brauchitſch und nahm militäriſche Meldungen entgegen. U
3 Uhr Nachmittags iſt der Kaiſer mit dem Kronprinzen
den zur Theilnahme bei den Jagden eingetroffenen hohen Fürf
lichkeiten und der andern Jagdgeſellſchaft vom hieſigen Hambur
ger Bahnhofe aus mittelſt Extrazuges über Wittenberge bis zu
Station Göhrde gereiſt. Abends 63/, Uhr gedenkt der Kaiſe
mit ſeinen Jagdgäſten im Schloſſe einzutreffen und darauf mi

Bei der Abfahrt von Berlin hatten ſie
der Kommandant ſowie der Polizeipräſident zur Verabſchied
auf dem Bahnhof eingefunden.

(J. M. die Kaiſerin) wird vorausſichtlich am 7.!
M. in Berlin eintreffen.

(Der Kronprinz) nahm geſtern die perſönliche Meh
ung mehrerer Offiziere entgegen. Um 5 Uhr fand im kronprinj
lichen Palais zu Ehren des Großherzogs von SachſenWeima
ein Diner ſtatt, zu welchem der Kaiſer erſchienen war.

(Jn der Begleitung des Prinzen FriedrichKar
bei der Reiſe nach Egypten und Paläſtina wird ſich, wie man hö
u. a. auch der Oberſt v. Natzmer, Commandeur des Rheiniſche
Jnfanterie Regiments No. 28, befinden. Die Abreiſe des Prinz
iſt wenige Tage nach dem Weihnachtsfeſte in Ausſicht genommen

(Herverſtorbene Oberpräſident v. Kühlwetter
deſſen „Rückſichtsloſigkeit im Kulturkampf“ von den katholiſch
Blättern oft getadelt iſt, hat ſich nach der „Köln. Volksztg. „al
dem Sterbebette mit der von ihm ſchwer geſchädigten Kirche aut
geſöhnt und mehrere Male die Sterbeſakramente empfangen“.

(Aus der Diplomatie.) Dem Vernehmen nach trit
der MiniſterialDirector im auswärtigen Amte, Jordan, deu
nächſt einen mehrmonatlichen Urlaub an und wird an ſeiner ſtat
zunächſt der Geh. Leg. Rath Görinz den Poſten interimiſtiſch v
walten. Miniſterial Direktor Jordan wird vermuthlich ſe
jetzige Stelle nicht wieder übernehmen und durch den Generalkon

ſul von Bojanowsky, zur Zeit in London, erſetzt werden. D
Plötzlichkeit dieſes Rückzugs aus den Geſchäften kann nicht verſe
len, ein gewiſſes Aufſehen hervorzurufen, und es verlauten allerle
Gerüchte über die geheimen Urſachen dieſes Perſonenwechſele
Dieſelben ſind einſtweilen aber ſo unbeſtimmter Natur daß e

geboten erſcheint, Näheres und Zuverläſſigeres abzuwarten.
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J in Tunis), Dr Nachtigal, weilt ſeit etwa acht Tagen in Tripolis.Der interimiſtiſche Vertreter Deutſchlands

Der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller)
iſt, wie wir hören dem deutſchen Verein für Koloniſation bei
getreten.

(Zur Ueberſchwemmung.) Nach ten dem Vater-
ländiſchen Frauenverein vom Rhein aus den überſchwemmten
Gebieten zuge angenen Nachrichten ſind in Folge der eingetretenen

Kälte Noth und Elend im Wachſen begriffen. Erſt jetzt laſſen
ſich die Folgen des Hochwaſſers einigermaßen überſehen. Sind
ſie ſchon in der Gegend von Koblenz, wo namentlich Neuwied
ſchwer gelitten hat, ſehr bedeutende, ſo iſt doch der Niederrhein,
insbeſondere bei Duisburg, Deutz, in der Kölner Gezend, bei
Düſſeldorf noch härter betroffen. Aber auch am Main, in der
Frankfurter und Offenbacher Gegend, ſieht es ſehr ſchlimm aus.
Bürgel bei Offenbach iſt theilweiſe zerſtört. Iſt die eingetretene
Kataſtrophe vielleicht auch nicht derjenigen von Szegedin gleich
zuſtellen, ſo iſt doch die Ausdehnung des Ueberſchwemmungs-
gebietes, der beginnende Winter und ferner noch der Umſtand
don ſchwer wiegender Bedeutung, daß große Strecken am Rhein
eine mißlungene We.nernte und fortwährend partielle Ueber-
ſchwemmungen durchzumachen gehabt haben. Die Frage, wie
unter ſolchen Umſtänden die ärmere Bevölkerung durch den
vielleicht harten Winter zu bringen, muß ernſte Sorge hervor-
rufen. Der Vaterländiſche Frauenverein hat bereits unterm 1.
d. M. ſeine Zweigvereine am Rhein zu einer eingreifenden loka

len Thätigkeit aufgefordert. z(Durch die in Ausſicht ſtehende Verſchmelzung)
der Thüringiſchen mit der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn zu
einer einzigen Verwaltung und Unterſtellung beider Bahnen unter
die am 1. April nächſten Jahres ihre Thätigkeit beginnende neue
Direktion in Erfurt iſt auch die Einrichtung von BetriebsAemtern
für die Thüringiſche Eiſenbahn nothwendig geworden. Zur Ein
richtung derſelben ſind die Städte Halle, Weißenfels und Kaſſel
auserſehen. Nimmt man hierzu noch die beiden in Berlin und

amt wird einem Betriebs Direktor unterſtellt, dem wieder ſtändige
HilfsArbeiter zugetheilt werden. Jede Bahn beſetzt die Büreaus
ihrer BetriebsAemter mit den durch Auflöſung der CEentral-
büreaus disponibel werdenden Beamten. Das Betriebs Amt
Halle dagegen ſoll, wie es heißt, von Beamten beider Bahnen zu
gleichen Theilen beſetzt werden. Halle bildet bekanntlich den End-
punkt der Berlin Anhaltiſchen und den Anfangspunkt der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn in der Richtung auf Frankfurt am Main,
und wird dort der Stationsdienſt in einem gemeinſchaftlichen
Bahnhofsgebäude von Beamten beider Bahnen in beſonderen
Büreaus und an beſonderen Schaltern verſehen. Nach Ver
ſchmelzung beider Bahnen hört dieſe Trennung auf und es wird
dann der Stationsdienſt einheitlich geregelt.

Kunſtausſtellung.) Der Senat der Akademie
der Künſte hat es im Jntereſſe der Künſtlerſchaft liegend erachtet,
daß die in dieſem Herbſte wegen des Mangels eines völlig ge
eigneten Gebäudes ausgefallene große Kunſtausſtellung
ſpäteſtens im nächſten Frühjahre veranſtaltet werde. Als Aus
ſtellungslokal konnte nur das im Bau begriffene Polytechnikum
in Charlottenburg in Frage kommen, da ein anderes geeignetes
Gebäude nicht zur Verfügung ſteht. Der Senat hat dement-
ſprechend beim Kultus Miniſterium die Genehmigung zur Ver-
anſtaltung der Kunſtausſtellung und zwar in den Monaten Mai
und Juni k. J., ſowie zur Benutzung des vorerwähnten Gebäu-
des für dieſelbe beantragt, welchen Anträgen entſprochen wer
den wird.

(S. M. S. „Olga“,) 10 Geſchütze, Kommdt. Korv.
Kapt. Frhr. v. Seckendorff, iſt am 4. d. M. in Barbadoes ein-
getroffen.

Ein Schüler einer Volksſchule in Königs-
berg i. Pr.) wurde zum Konfirmanden- Unterricht gebracht.
Bei der Prüfung durch den Geiſtlichen ſtellte ſich heraus, daß
der Junge weder leſen noch ſchreiben konnte. Durch weiteres
Fragen erfuhr man, daß er im Ganzen 2 Jahre die Schule
verſäumt hatte, und in dieſer Zeit die Eltern die Summe von
324 Mark für Schulſtrafgelder hatten bezahlen müſſen. Der
Burſche hatte mit ſeiner Mutter förmlich eine Art von Kontrakt
geſchloſſen, dahin gehend, daß die Mutter den Jungen nicht zur
Schule ſchicke, letzterer aber dafür ſorgen müſſe, daß durch ſeine
Arbeit mehr verdient werde, als die Verſäumnißſtrafe betrage.

Breslau, 4. December. Ver urtheilung wegen
Betruges.) Dieſer Tage wurde hier wegen Betruges in Höhe
von 5 Mk. 70 Pf. Herr Robert Berthold, Millionär, König-
licher ſchwediſcher Konſul, Mitglied des Direktoriums der Bres-
lauSchweidnitzFreiburger Eiſenbahn und Jnhaber der bekannten
großen Speditionsfirma Meyer H. Berliner, zu acht Tagen Ge-
fängniß verurtheilt. Derſelbe hatte, um nicht den vollen Be
trag für das Gepäck ſeiner nach Karlsbad reiſenden Gemahlin
zahlen zu müſſen, einen nicht legitimen Gebrauch von ſeinem
Freibillet gemacht.

München, 5. Decbr. (Der frühere Profeſſor
der Anatomie,) Obermedizinalrath v. Biſchoff, iſt geſtorben.

Zweibrücken, 4. December. (Mord und Selbſt
mord). Heute früh um 8 Uhr erſchoß die 20 jährige Katharina
Mohr, Tochter eines Maurermeiſters, den im elterlichen Hauſe
wohnenden 22 jährigen Buchhalter Heiß aus Waldkirch in Ba-
den, als derſelbe aufs Bureau gehen wollte, im Hausgange und

ſich dann ſelbſt einen Schuß, dem ſie nach mehreren Stunden
erlag.

(Darmſtadt). (Flotow erblindet.) Einer Privat
Mittheilung der Bohemia zu Folge iſt der berühmte Komponiſt

der „Martha“ und „Stradella“ F. von Flotow, am grauen
Staar erkrankt.

Oeſterreich Ungarn. (Ungariſches.) Aus Peſt,
3. Dezember, wird berichtet: Die Karriolpoſt zwiſchen Sorokſar
und Peſt wurde geſtern nächſt der Hauptſtadt ausgeraubt. Der
Kutſcher und deſſen Begleiter wurden mit Beilhieben ermordet

und ihre Leichen im Straßengraben aufgefunden. Der Wagen
war aufgebrochen, doch die Geldſendungen wurden nur theilweiſe

geraubt, weil bedeutende Summen, welche als Steuerrückſtände
von Laczhaza und Sorokſar nach Peſt geſendet worden waren, in
Folge der auf den Wagen geführten Hiebe zwiſchen die Eiſen

wände zweier Fächer gepreßt wurden und ſo den Räubern ent
gingen.

Rußland. Odeſſa, 5. Dezember. Verurtheilung.)
Das Militärgericht hat Slomann Hacker der Zugehörigkeit zu
einer geſetzwidrigen Geſellſchaft zur Verbreitung verbotener
Broſchüren für ſchuldig erklärt und denſelben zu zehnjähriger
Zwangsarbeit in den Bergwerken verurtheilt.

England. Liverpool, 5. Dezember. (Schiffsunfall.)
Auf dem Merſey erfolgte heute früh ein Zuſammenſtoß zwiſchen
dem von Amerika zrrückkehrenden Dampfer „Peruvian“ und dem

S

F

Jan.bez.

Dampfer „Clanmaclaren“ von der indiſchen Linie. Der „Peruvian“
wurde beſchädigt und, um das Sinken zu verhindern, an den
er geſetzt. Die Paſſagiere wurden gerettet und in Liverpool
gelandet.

Amerika. Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich
am letzten Donnerſtag während einer Theatervorſtellung in
Cincinnati. Zur Feier des Dankſagungstages wurde im dortigen
ColiſeumTheater ein Melodram, betitelt „Si Slocum“,, aufge
führt, in welchem ein Gatte einen Apfel vom Kopfe ſeiner Frau
ſchießt. Jn Foige einer Beſchädigung der Springfeder ſeiner
Büchſe verfehlte der Schütze, Frank Frayne mit Namen, den
Apfel usd die Kugel drang in die Stirne der unglücklichen Dar

ſtellerin. Sie ſtarb 15 Minuten ſpäter auf der Bühne. Jhr
Name war Annie von Behrens und ſie war die Braut des
Schützen, der über ſein Mißgeſchick untröſtlich iſt. Die Vorſtellung
wurde ſofort unterbrochen und die etwa 2300 Perſonen ſtarke
Zuhörerſchaft verließ das Theater in größter Aufregung.

Lokales.
Halle, den 6. Dezember.

Landwirthſchaftlicher Verein.) An-
ſchließend an unſere vorgzeſtrige Notiz, betreffend die Verſammlung des
Halle ſchen Landwir thſchaftlichen Vereins, bringen wir in Nachſtehen
dem Näheres über den Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Wüſt über:
„Die Station zur Prüfung landwirthſchaftlicher Maſchinen.“ Vor
nunmehr zwei Jahren wurde eine Aenderung in der Prüfungsweiſe
der eingeſandten Maſchinen vorgenommen, die in der Erweiterung
der Statuten ihren Ausdruck fand. Die hieſige Prüfungs-Station
beſteht ſeit dem Jahre 1867 und kann auf ziemliche Erfolge zurück-
blicken. Der Hauptzweck der Prüfungs- Station beſteht in Erlang-
ung von zuverläſſigen Berichten über neue Maſchinen, deren Vor-
theile und Nachtheile. Die Prüfungen laſſen ſich ermöglichen
1) durch Ankauf neuer Maſchinen Seitens der Station, 2) durch
Einſendung neuer Maſchinen Seitens der Mitglieder des Vereins
und 3) durch Einſendung neuer Maſchinen Seitens der Fabrikanten.
Der erſte Fall läßt ſich nicht immer ausführen, da hierzu bedeutende
Summen erforderlich ſein würden und hierüber kann die Prüfungs-
Station nicht verfügen. Der unter 2 verzeichnete Modus hat auch
ſeine Schwierigkeiten, denn der Käufer ſolcher Maſchinen wird ſolche
zunächſt ſelbſt probiren wollen und dürfte nicht immer gewillt ſein,
die von ihm erworbenen Maſchinen auf längere Zeit zum Gebrauch
in andere Hände zu geben, Dagegen iſt der unter 3 angegebene
Weg zur Erreichung des Zweckes der beſte, wenn nur die Fabri-
kanten denſelben öfter als bisher benutzen und dann ſich vor Ver-
öffentlichung des Berichts der Prüfungs-Station, mag er nun
ausfallen wie er will, nicht ſcheuen wollten. Früher gab
es noch mehrere Prüfungs Stationen, im Norden und
Süden des deutſchen Reiches, dieſelben gingen aber bald wieder ein
und nur die hieſige Station hielt ſich über Waſſer. Das zur Prü-
fung eingeſandte Material war aber ein ſo zahlreiches, daß der
Wunſch nach Errichtung weiterer Stationen gerechtfertigt erſchien.
So entſtanden die Prüfungs-Stationen in Poppelsdorf am Rhein
und in Göttingen Wie ſchon erwähnt, ſcheuen die Fabrikanten den
Bericht der Prüfungs-Stationen, da ein abfälliges Urtheil ihnen
keinen Nutzen, wohl aber Schaden bringen würde. Ja, wenn ſie
von vornherein überzeugt wären, daß die Station ſich über das ein-
geſandte Fabrikat lobend äußerte, ſo würde die gemeinnützige Ein
richtung mehr benutzt werden. So aber verfährt die Prüſungs-
Station äußerſt gewiſſenhaft, lobt, wo ſie zu loben Veranlaſſung
hat und tadelt, wo Mängel vorhanden ſind, und davor iſt den Fabri-
kanten bange. Jm Königreich Sachſen hat man ſeit Jahren viel
Geld daran verwendet, Mittel und Wege zu einer durchgreifendenPrüfungsmethode neuer Maſchinen zu Fuden, bis jetzt vergeblich.

Prüfungs-Stationen können nur proſperiren, wenn ein gewiſſer
Zwang da iſt, der ſämmtliche neu erfundene Maſchinen einer Prü-
fung und einer öffentlichen Kritik unterzogen wiſſen will. Durch
die Einführung der Patente in den Jahren 1877-—-78 hat die Thä
tigkeit auf dem Gebiete der Erfindungen in großartiger Weiſe zu-
Kenner die PatentſchriftenLeſezimmer geben hierüber genügende

uskunft. Es iſt von großem Vortheil für das Maſchinenweſen
und indirekt auch für die Landwirthſchaft, wenn ſachgemäße Prü-
fungen den Werth der neuen Maſchinen conſtatiren. Was die
Prüfungen der hieſigen Station anlangen, ſo wurden im vorigen
und in dieſem Jahre 8 Maſchinen zum Prüfungs- Bericht und 18
Maſchinen zur Abgabe eines Gutachtens Seitens der Station ein-
geſandt. Bezüglich der letzteren Maſchinen iſt ein Bericht nicht
veröffentlicht worden, da es keiner der Fabrikanten wünſchte. Jm
Allgemeinen war auch das Urtheil der Prüfungs Station ein der
artiges, daß die Veröffentlichung deſſelben den Fabrikanten den
jedenfalls erwarteten Vortheil nicht bringen konnte. Die Thätig-
keit der hieſigen Station war eine ſehr erſprießliche, wie dies auch
von competenter Seite anerkannt worden iſt. Redner berichtet ſodann
über den Befund der zum Bericht eingeſandten 8 Maſchinen. Es
waren dies: ein Jauchenvertheiler von Kühn, ein Heuwender von
Friedländer (von Herrn Amtsrath Nagel in Trotha wegen ſeiner
Brauchbarkeit angekauft), eine Pferdehacke von Bölte in Oſchersleben,
zwei verſchiedene ſchmiedeeiſerne Pflüge von Dörge in Bedra, eine
Wieſenegge, eine Kartoffellegemaſchine von Risler in Zerbſt. Dieſe
Maſchinen ſind ſämmtlich auf den Aeckern des Herrn Amtsrath
Nagel in Trotha praktiſch geprüft und deren Vortheile und Nach
theile genau feſtgeſtellt. Ein Wechſelpflug von Engels hat der un-
zünftigen Witterung wegen noch nicht probirt werden können, das

rtheil hierüber ſteht daher noch aus. Die zur Begutachtung
eingeſandten Maſchinen betreffen: einen Tretgöpel, eine Pumpe, ein
Paar Pflüge, einen Düngerſtreuer, ein Paar Kartoffellegemaſchinen,
einen Pferderechen, einen Rübenheber, einen Kartoffelheber, ein
Paar Schrotmühlen, einen Milchkühler, ferner eine Vorrichtung,
um das Aufwickeln des Strohes an den Dreſchtrommeln zu ver-
nichten. Sämmtliche Maſchinen ſind bis auf die letztgenannte Vor-
richtung geprüft und haben ſich auch hier eine Menge Mängel ge-
zeigt, deren Vorhandenſein den Fabrikanten wohl bekannt geweſen
ſein mag, denn ſonſt würden ſie es auf einen öffentlichen Bericht
über die Prüfung haben ankommen laſſen. Redner ſchließt mit dem
Wunſche, die Zweckmäßigkeit der Prüfungs Stationen von Seiten
des Fabrikanten ſowohl als von Seiten des Landwirthes immer
mehr und mehr anerkannt zu ſehen dann wird man beſtrebt
ſein, nur wirklich zweckentſprechende Fabrikate herzuſtellen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. December. Landweizen 176 184

glatter engl. Weizen 160--170 Rauhweizen 158-—166
Roggen 136-148 Chevaliergerſte 165--180 Land
gerſte 150--160 Hafer 130--150 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 5. Dechr. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
ſtilli, gekünd. 23,000 Ctnr., Kündigungspreis 175 per 1000 Ki-
logr. Loco 140--200 .4 nach Qualität gefordert ſchwimmend .4
bez. pr. dieſen Monat 174,75--175 .4 bez. Dec. Jan. bez.
April Mai 177 bez. Mai Juni bez Juni Juli 4 bez.

Roggen loco unverändert, Termine ruhig, gekünd. 24,000
Ctnr. Kündigungspreis 136,5 .4& pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 126

140 .4 nach Qualität bez. inländ. mittel 129--132 bez. gu-
ter 134—135,5 .4 bez. abgelaufene Anmeldungen vom 28. v. Mts.
134 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 136 5 bez. Dec. Jan.
u. Jan. Febr. 135--134,75 .4 bez., April Mai 136,75-—-136,5
bez., Mai Juni 136,75 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000
Kilogr. große und kleine, 110--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco nnverändert, Termine geſchäftslos, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis 4 pr. 1000 Kilogr. Loco 1I10--156 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 119 nom. Dec. Jan.

bez., April Mai 122,5 nom. Mai/ Juni 123 .4 nomin.
Mais loco nominell, Termine ohne Umſatz, gekünd. 1000 Ctnr.,
Kündigungspreis 148 pr. 1000 Kilogr. Loco 130--150 nach
Qualität gefordert, pr dieſen Monat 148 .4 nom. April Mai 133

Br. Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 156--220 nach Qualität bez., Futterwaare 140--156
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. Winterraps bez. Win-
terrübſen bez. Sommerrübſen bez. Leinſagt
bez. Rüböl, Termine ruhig, gekünd. ECtnr., Kündigungs-
preis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez. vhne

aß 64,3 -4 bez., pr. dieſen Monat u. Dec. Jan. 64,7 nomin,
ebr. bez., Febr. März bez., März April .4April Mai 65,6 nom. Mai Juni .4 bez. Leinöl

pr 100 Kilogr. loco ohne Faß .4 bez. Lieferung bez.
Spi ritus, Termine änfangs feſt, ſchließt matter, gekünd. 280,000
Liter, Kündigungspreis 53 pr. 100 Liter à 100 10.000 Li
ter Loco mit Faß 4 bez, pr. dieſen Monat u. Dec. Jan.
53, I 52,7 bez., Jan. Febr. 53,2-—54,9 vez., Febr März

bez. März April bez., April Mai 54,7-—54,8 54,4
bez Mai Juni 55-55, I 6 bez. Juni Juli 55,7——55,5
vez., Juli Aug. bez. Spiritus pr 100 Liter à 100
10 000 Liter loco ohne Faß 52,7 52,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,00-—25,75 Nr. 0 75,50--24,50 Nr. 0
und 1 24.00--23, 00 Roggenmehl höher, gekünd. Etnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack pr.
dieſen Monat 20,20-20,35 .4 vez., Dec. Jan. 19 80-19,90.4 bez.,
März April .4 bez., April Mai 19 55-—19,60 bez., Mai Juni
19,50- 19,55 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 5. Decbr.
Ko. netto loco hieſiger 135--180 .4 bz., fremder 180——206 b.
Flau. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 130-—-150 .4 v.
Flau. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 187 .4 vz., geringe
115--135 4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 125-—-135 .4 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 150—155 bz., un
gariſcher 145- 150 .4 bz. Raps per 100 Ko. netto loco 290
Gd. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 .4 bz. u. Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco flüſſiges 65 bz., pr. December Ja
nuar 65 .4 Sf. Ruhig. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 52,80 Gd. Unverändert.

Breslau, d. 5. December. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Dec. 50,80 bez. April Mai 52,50 bez. Juli Aug. 5400 bez.
Weizen pr. Dec. 182,00 bez. Roggen pr. Dec. 125,00 bez.
April Mai 132,00 bez., Mai Juni 135,00 bez. Rüböl pr. Dec.
S bez. April, Mai 6400 bez. Mai Juni bez. Wetter
Schön.

Stettin, den 5. Dec. Weizen unverändert loco 152,00 bis
173,00, pr. April Mai 178,00 bez., Mai Juni 179,00 bez. Rog
gen unveränd. loco 116,00--130,00, pr. Dec. 133,00 bez. April
Mai 133 50 bez., Mai Juni 133.50 bez. Rübſen pr. April
Mai 289,50 bez. Rüböl ſtill, 300 Kilogr. pr. Decbr. 63,50

Weizen per 1000

bez., April Mai 64,70 bez. Septbr. Octbr. veg Spiri-
rus ruhig, loco 51,80 bez., pr. Dec. 51,70 bez. April Mai 5280
bez., Juni Juli 55,00 bez.

Hamburg, d. 5. December. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, pr. Dec. 172,00 Br. 171,00 G., April Mai 170,06
Br. 169,00 G. Mai Juni 173 00 Br. 172,00 G. Roggen loco
unverändert, auf Termine ruhig, pr. Dec. 131,00 Br. 130,00 G.,
April Mai 130,00 Br. 129,00 G. Mai Juni 130,00 Br., 129,00
G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco pr.
Mai 67,00. Spiritus matt, pr. Dec. 43 Br. Jan. Febr. 43
Br. Febr. März 43 Br. April Mai 42 Br. VWetter;
Sehr trübe.

Liverpool, d. 5. December. Baumwolle (Anfangsbericht
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
33,000Ballen, davon 27,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbe-
richt.) Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export
1000 Ballen. Unverändert. Middl amerikaniſche Januar- Februar
Lieferung 558/64, arten e 5*/32 März-AprilLiefe-rung 57/ April-Mai Lieferung 52*32, MaiJuni Lieferung 531
JuniZuli Lieferung 6, Juli-Auguſt Lieferung 6 Auguſt Sep

tember Lieferung 6 d.
Petroleum. Verlin d. 5. December. Petroleum 100 kg loco

25 bz. pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,80 Bf., 7,70 Gd. pr. December
7,70 Gd., pr. Januar März 8,30 Gd. Bremen (Schlußbericht)
niedriger. Standard white loco 7,60 Bf. pr. Januar 8,00 Bf. pr.
Februar 8,10 Bf. pr. März 8,20 f. pr. April 8,30 Bf. Aunt-
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
u. Bf. pr. Januor 20 Bf. pr. Januar März 204 Bf. Feſt.
NewYork d. 4. December: Petroleum Standard white in New
Dork 8 Gd. do. in Philadelphia 7, Gd. rohes Petroleum in
NewYork 7* do. Pipe line Certificats 1 D. 9 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 5. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 4,22, am
6. December Morgens am neuen Unterhaupt 4,1. Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. Decbr. 3,70 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 5. December 1,82 Meter über 0,
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. December. Am

Pegel 4,17 Meter über 0.Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. December 75 Cenri-

meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 5. December. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und mit theilweiſe etwas beſſeren Cour-
ſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Vörſenplätzen
vorliegenden Notirungen lauteten nur theilweiſe günſtig und boten
im Ganzen keine geſchäftliche Anregung dar. Unter großer Reſer-
virtheit der Spekulation entwickelte ſich das Geſchäft anfangs ſehr
ruhig, und bei mangelnder Kaufluſt ſchwächten ſich die Courſe eher
etwas ab. Weiterhin machte ſich aber eine feſtere Strömung gel-
tend und mit einigen Schwankungen ſtellten ſich die Courſe wieder
vielfach höher. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtgkeit für
heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere
konnten ſich im Allgemeinen gut behaupten und theilweiſe etwas
beſſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben feſt
bei mäßigen Umſätzen. Der Privatdiskont wurde mit 4 für
feinſte Briefe notirr. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter
reichiſche Creditactien mit erheblichen Schwankungen ziemlich leb
haft um; Franzoſen und Lombarden waren feſter und mäßig leb
haft; andere Oeſterreichiſche Bahnen ziemlich feſt und ruhig.
Von den fremden Fonds hatten Ruſſiſche Anleihen in feſter Hal
tung mäßige Umſätze für ſich. Oeſterreichiſche Renten feſt und ru
hig, Ungariſche Goldrente etwas beſſer. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſen
bahnprioritäten feſt und theilweiſe lebhafter. Duisburger Stadt-
Anleihe 99,50 bz. u. Gd. Bankactien waren feſt und ruhig; Dis
conto Commandit Antheile, Deutſche, Darmſtädter Bant ſteigend
und ziemlich belebt. Jnduſtriepapiere waren meiſt feſt und ruhig;
Montanwerthe th ilweiſe etwas beſſer; Laurahütte und Dortmun-
der Union feſter. Jnländiſche Eiſenbahnactien waren feſt und
ruhig; Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer, Marienburg Mlawka
und Oberſchleſiſche ziemlich behauptet.

Courſe um 2, Uhr. Etwas ſchwächer. Lombarden 240,00, Franzo-
ſen 594,50, Oeſterr. Creditactien 506,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 95,37, Laurahütte 130,87, Darinſtädter Bank 155,62,
Deutſche Bank 146,75, Disconto 201,12, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 104,75, Mainzer 97 00,
Marienburg 124,50, Rechte Oderuferbahn 179,62, Oberſchlefiſche
259 00, Galizier 131,37, Buſchtehrader Bahn 76,25, Rumänier
102,37, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,75, Jta-
liener 88,62, Ruſſen alte 83,75, Ruſſen neue 88 87, Ruſſen 1880er
69,12, Oeſterr. Goldrente 81,25, 4 Ung. Goldrente 73,25, Ruffſ
ſche Noten 200,00, Rufſſ. Orient II. 54,62, do. III. 55 25, Oſt
preuß. 86,75.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 5. December. Heute begann der Prozeß gegen die

Direktoren der ehemaligen „Union générale,“ Bontoux und
Feder, welche angeklagt ſind, das Geſetz vom Jahre 1867 über
die Aktiengeſellſchaften übertreten zu haben. Der Präſident des
Gerichtshofes wies auf die Unregelmäßigkeiten hin, welche bei der
Konſtituirung und bei den Operationen der „Union générale“
begangen ſeien. Bontoux behauptete, er habe in gutem Glauben
gehandelt und habe die Details der Kaſſe nicht prüfen können;
als die Operationen, deretwegen die Anklage erhoben, vorgenommen
wurden, ſei er nicht in Paris anweſend geweſen. Feder ſtellte
ebenfalls jede ſtrafbare Handlung in Abrede und behauptete, wenn
die Emiſſion neuer Aktien nicht durch den Sturz der Geſellſchaft
verhindert wäre und die Couliſſe die Differenzen bezahlt hätte,
ſo würde die Geſellſchaft nichts verlieren. Morgen beginnt das
Zeugenverhör. Louis Blane iſt nicht unerheblich erkrankt.
Der „Liberté“ zufolge hätte der Kreuzer „Flore“ Befehl erhal
ten, nach Madagaskar zu gehen.
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Bekanntmachung.

Nachdem die von den ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der Polizei
Verwaltung beſchloſſene Veränderung der laut dieſſeitiger Bekanntmachung vom
26. September 1881 feſtgeſtellten Baufluch linie für die von der Rathhausgaſſe
durch das Poſtgrundſtück, über den Martinsberg nach dem Schimmelthor füh-
rende neue Straße die ausdrückliche Billigung der betheiligten, beſonders be
nachrichtigten Grundeigenthümer erfahren hat, wird unter Aufhebung der frü-
heren Feſtſtellung dieſe veränderte Straßen und reſp. Baufluchtlinie hierdurch
für endgültig feſtgeſetzt erklärt.

„Bemerkt wird hierbei noch, daß der bezügliche Situatior splan in der
Polizei Bau Regiſtratur, Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden kann. sowie der Herren Concertsünger

Halle a S., am 1. December 1882. Der Magiſtrat.

Pilxröoke, Velourröche,

olladas u SälenatlasDuterröcke,

Pih- u. Velourröche
für Kinder in allen Größzen empfehlen
zu billigſten Preiſen

A. III C Co.

Text der G
Ahe t

leinene Taschentücher

I vbeſtes Fabrikat mit zarter Bleiche, weiß
I und mit bunter Kante, empfehlen in allen
Größen zu äußerſt billigen Preiſen

A. Keuth Co.,
gr. Steinſtraße 8.

Rhein-Nahe v. St. gar. I. E. 4
Schleswig Holſteiner 412 102, 10b3 G
Thüringer L. Serie
do. Serie 412101,25 Gdo. V. Serie 412101,25 Gdo. VI. Serie 412102,00B

Dux-Bodenbach 5 (86,25bzdo. do. II. 5 84,30bzDux-Prag fr. 86,8063Eliſabeth-Weſtb. 1873 gar. 5 86, 40bz
Gal. Carl-Ludw. Bahn gar. 5 (84,506
do. do. gar. III. Em. 5
do. do. gar. IV. Em 5KaſchauOderberg gar. 5 181,80bz

Krönprinz-Rudolf-B. gar. 5 84,506
do. do. 1872er gar. 5 84,50BLemberg-Czernowitz gar. 5 78,756
a. do. II. Em. 5 84,906G

do. do. II. Em. 5 81,306Oeſterr.-Fr.-Stsb., alte gar. 3 377,206
do. neue gar 3 1362,00bzdo. do. neue II. Em. 5 1104,50bz G

Oeſterr. Rordweſtbahn gar. 5 86,90bz
do. Lit. B. Elbethal 5 „306Reich. Pard. (SüdN.-Verb.) 5 84,75bz

Südöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 284,50bz
do. do. neue gar. (3 285,106
do. do. Obl. gar. 5 120,60b5Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 177,256
do. Oſtbahu gar. 5 176,00bzdo. do. II. Em. (5 193, 40bz

Reich.-Pard. Gold.- Prior. 5 102,40B
Charkow-Aſow gar. 5 (90,006do. in St. à 0.10
Chark.-Krementſchug gar. 5 88,606

do. do. in Sterl. et 57Jelez-Orel gar. 5 88,756G
r r gar. soslow-Woroneſch gar. 5 (94,70bz

Kursk-Charkow gar. 5 (90,308
Kursk-Kiew gar. 5 (98,20bzMosko-Rjäſan gar. 5 1101,75
Mosko-Smolensk gar. 5 (92,00B
RjäſanKoslow gar. 5 (99,75etw bz GNybinsk-Bologohe 5 79,80 G
do. Em. 5 176,506SchujaJwanowo gar. 5 88,756Gen er ger 5 (92,756

Warſchau-Wien I. Em. 15

Gr. Ruſſ. Staatsbahn gar. 3 63,90bz

Wechſelcours.

Amſterdam 109 Fl. 8 T. 168,056bz
London 2. S. 8 T. 20,3556b3
Paris 100 Fr. 8 T. 80,75bzien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 171,0563z
Petersburg 1008R. 3 W. 199,2063
Warſchau [100SR. 8 T. 199,65bz

Disconto Berlin Wechſel 50/0, Lombard 60/0.

Sonnabend den 9. December 1882
in der St. Marienkärche

Geistliches Concert
veranstaltet von

Frl. Valeria v. Jasinska, (Concertgäugerin ans Leipzig-Warschan,

unter gütiger Mitwirkung
des Herrn Paul de Wit aus Leipzig (Viola da Samba),

F. Otto und des Orgelvirtuosen
Z. Zehler aus Halle.

Binlass 6 Unr, Anfang 7 Uhr.
Billet- Verkauf bei Herrn H. Karmrodt, Barfüsserstrasse.

Preise: Schiff der Kirche 1,50, Emporen 1
esänge am BEing Kirche.auge der

e

e

rn 15 nützriche Geſchenke für Kinder
eigeren Verlages liefere ich franco in einem Poſtſtück gegen Baar Zahlung von r r15 Mark (Ladenpreis 21,20 oder in einfacher Ausſtattung 827 Wer Landwirthſchaſterinnen,

preis 13.50) 2 große und 2 kleinere Spiele (Ornamentenſp., Schiefertafel w in ff. Küche perf., auch ſelbſtän
zeichnen mit Kartenhäuſerbauen, Federſpiel, Farbencubus), 2 feine, große Bil dig, 1. Jan. geſucht.
derbücher und 2 desgl. kleinere, je 1 Arbeitskaſten und 1 Sparkaſten, poliert mit Recht tücht. Verwalter, Auf-
Beſchlag und Schloß, 1 Tuſchkaſten mit feinſten Aquarellfarben (für Gewerbe ſeher, Hofmeiſter, Knhhirt. m.
ſchulen), 1 Federkaſten und 1 Zeichen-Etuis mit Füllung, 1 Lineal (neu) und 1 gut. Zeugn. ſuchen Stelle d. n

Lineal als Etuis. r Er. Deparadoe, gr. Schlamm 10.Laut eingelegter Ladenpreis in Prima Ausſtattung 21,20 für 15 .4.
Speeification Ladenpreis in Secunda Ausſtattung 13,50 J für 9 Eine landwirthſchaftliche Brenne

Bei frankirter Rückſendung ſichere ich für den Fall, daß die Waare nicht ge rei zu Handbetrieb, mit ſtarkem kupfer
fällt, Auszahlung des Betrages zu. O. Th. Winckler, Leipzig. nen Keſſel. gutem ChlinderApparat,
Eigene Contor- und Lagerhäuſer Ritterſtr. 41 und Uferſtr. 8. Fabrit in eiſernem Kühlſchiff, Kartoffelquetſche u.
Niedernenſchönberg. ſonſtigem Zubehör iſt zu verkaufen.

Näheres durch HansensteinMals. BRoggenkleie, Weizenkleie, Oel- e Vogler in Leipzig unter
Kknchen, Leinknichen, Futtermehl, Viehsalz, K. O. 537.
ſeinstes Weizenammnehl etc. eto. halte billigſt empfohlen.

Wettin a/s. eod o S Eine große und kleine Werkſtelle zu
dermiethen. kl. Ulrichsſtr. 8.

Schlittengeläute

empfiehlt in großer Auswahl

J. R. Gessner,
gr. Steinſtraße Nr. 10.

Eine tüchtige Wirthſchaſterin ſucht
bis zum 1. Jan. Stellung auf einem
großen Gute. Offert. T. an die Exped.
d. Ztg. erbeten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Gold, Silber und Papiere

Souverreigue 20,3 un20-Francs-Stücke 16,206
Dollar 4,186Jmperials
Oeſterreichiſche Banknoten 171,256;

do. SilberguldenRuſſiſche Banknoten 200,206;

Prämienſchlüſſe.

December.BreslauSchw.Fr. S Januar.
Mainz-Ludwigsh. (98/3
Zraſqhe v. 2607,/11
er e 2 p 1Rechte Oder- Ufer t 26

Galizier 13212/1Oeſterr.-Franz.-St. (601/6
do. Nordweſtb. S
do. Südb. Lomb.

Elbethal 387/6Böhm. Weſtbahn
Darmſtädter Bank
Deutſche Bauk
Diskonto-Geſellſch.
Preuß. BodenCred.
Oeſterr. Cred. Anſt.
Dortmund. St. -Pr.
Laurahütte
Oefterr. 1860er L.

do. Goldreute
do, Papierrente.

z

157 13/4
2031/421/211 h312 n 517
963 i4 981i. e

14

Ungar. Goldreute

Italiener 89Ruſſen, 1880er 692/52
Rumäniſche 600 n
Rufſ. Banknoten
Orient-A. III. (551/238

74/1

i

201 /1

Leipziger Börse v. 5. Decemd

Zf- reDeutſche Reichsanleihe 191,35b;
Preuß. conſol. St.- Anleihe 4 103,70

do. do. do. 4 100,60Königl. Sächſ 9 Rente 380,156
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 1100,906
Creditbrf. d. Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 103,006
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

von 1882 4 (99,50
do. do. do. 41 100,756do. do. von 1879 4 102,006

Halle-SorauGuben. Stamm
Divid. 81. 00/0 4 119,50b36

do. St. -Pr. do. 31/200 5 94,00bz6
Saalbahn St.-P. do. 17/890 5 79,00
Weimar-Geraer StammPr.

Divid. 81. 600 5 40,109
Allg. Deutſche CreditAnſt.

Divid. 81. 900 4 1537,90636
Goth. Priv.-Bk. do. 71/290 4 121,506
Leipziger Bank do. 71/200 4 134,606

do. Disc.-Geſ. do. 800 4 1607,00Reichsbank do. 62/390 4 149,00
Sächſiſche Bank do. 55/690 4 122,006

Cröllwitzer PapierfabrikWird e 160/0 4 1196,00
do. Schuldverſchreibungen 5 103,006

Körbisdorfer Zuckerfabrik
Divid. 81/82 120 5 166,50P

Leip. Malzfabrik Schkeuditz
Divid. 4 149,506Zuckerfabrik Glauzig

Divid. 81/82 50/0 4 79,006
Zuckerraffin. Halle de. 4 110,256

Auſſig-Teplitzer Pr.-Oblig. 41/2] 102,006
Buſchthierader do. v. 7 585,106
Gömörer Eiſenb.Obligat. 5 99,606
GrazKöflacher do. v. 72 5(82,006
Prag-Turnauer do. 5 85,106
Ungar. Nordoſtbahn-Oblig. 5 77,506
Sächſ.- Thür. Braunk.Verw.
A. G. Stamm Div. 81. 80/0 4 (143,506

Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
A.G. St. -Prior. Div. 81 80/0 146,006

Haupt-Gteld- Gewinne 75 000 Mk.
Cölner Dombau- à 3,30 Mk.

Vlmer Loose à 3,00 Mk.

Ernst Haassengier
ſſascerkrakt- Verkauf.
Eine ſtets ausdauernde Waſſerkraft

mit 2ſtöckigem Wohnhaus und Neben
gebäuden in einer kleinen Stadt Thü-
ringens, mitten in der Stadt und in
der Nähe des Bahnhofes gelegen, wo
ſelbſt auch die Arbeitskräfte ſehr billig,
iſt für 7500 Mark ſofort zu verkaufen.
Offerten unter A. Z. 2000 befördert
die Annonc.- Expedition von Rudolf
M osse, Eiſenach.

Claſſiker, Welt u. Naturgeſch. billig
Schulberg 17 18.

Rosenthal.
Sonntag den 10. Decbr.

rats Concert
An

5 Damen, 3 Herren.
Montag im Neuen Wheater.

FamilienNachrichten.
Verlobungs-Auzeige.

Statt beſonderer Meldung
Als Verlobte empfehlen ſich:

Ottilie Scharf
Oswald Niemann.

Glebitzſch, Beyersdorf,
den 7. December 1882.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief un

ſere gute Mutter, Schwieger und
Großmutter Frau Louise von
Trebra geb. Bieler im Alter
von 76 Jahren, was hiermit tiefbetrübt

anzeigen Die Hinterbliebenen.
Eisleben, d. 6. Decbr. 1882.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

herzlichen Theilnahme bei dem Begräb
niſſe unſeres theuren Vaters, Bruders,
Großvaters und Onkels, des Rentier
Christoph Thioele, ſagt hier
mit den aufrichtigſten Dank
die trauernde Familie Thiele.

Eismannsdorf, d. 4. Dechr. 1882.
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Beilage zu
Halle, Donnerstag den 7. December 1882.
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cSokales.
Halle, den 6. Dezember.

(Verfammlung der deutſch conſervativen Partei.)
ger geſtrigen, zahlreich beſuchten Vereinsverſammlung der conſerva-
wen Partei präſidirte Herr Direktor Frick. Derſelbe wies darauf
hin, daß dem Hohenzollernſtamme im hohen Norden ein friſches
Keis erſtanden iſt, und daß daſſelbe zu der Hoffnung einer zwiſchen
dort und unſerm Vaterlande ſich anbahnenden, dauernden Freund-
ſchaft berechtigt. Jn das hierauf auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus
cbrachte Hoch ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. Sodann

ertheilte der Vorſitzende dem Herrn Prof. Tſchackert, welcher von
den anweſenden Herren Studirenden mit akademiſchem Beifallsgruße
empfangen wurde, das Wort zu dem Vortrage „Die Grundgedanken
der politiſchen Parteien.“ Nachdem derſelbe in der Einleitung darauf
hingewieſen hatte, daß ein einziger Vortrag das beregte Thema
durchaus nicht erſchöpfen könne, warf er die Frage auf: „Worin
beſteht unſer ganzes privates und ſtaatliches Leben 1) Zn der
Auffaſſung vom Weſen des Menſchen, 2) des Eigenthums, 3) der
Familie, 4) der bürgerlichen Geſellſchaft, 5) des Staates, 6) der
Piſſenſchaft, 7) der Kunſt, 8) der Religion, der Kirche. Redner be
ſeuchtete nun die Stellungnahme der beſtehenden 4 politiſchen Par
teien (conſerv. liberal, ſocial und ultramontan) zu den Haupt-
unkten 1, 4, 5 und 8. Für die conſervative Partei iſt der

einzelne Menſch der Ausgangspunkt des geſchichtlich gegebenen Volks-
lebens, Er iſt das Glied einer Gemeinſchaft und in unſerm Deutſch
land das Glied des deutſchen Volkslebens. Nur in der Gemeinſchaft
(Berufsgenoſſenſchaft) iſt es dem Menſchen möglich, zur vollen Gel
tung zu gelangen und ſich zu entwickeln. Der Staat hat nach der
conſervativen Anſchauung nicht bloß Rechts ſondern auch ſittliche
Befugniſſe. Er muß ſorgen, daß der Schwache Schutz findet vor
dem Stärkeren. Er hat ſocial ſittliche Aufgaben zu löſen und die
ungleichen Lebensſtellungen nach Möglichkeit auszugleichen. Jn dem
Staate gibt ſich ein Gotteswille kund und gilt für die conſervative
Partei der Grundgedanke „die Obrigkeit iſt von Gott.“ Die
Kirche iſt dem Conſervativen nicht eine kirchlich-geſellſchaftliche Ver
einigung, ſondern ein einzig geartetes, geſellſchaftliches Gebilde. Un
ſere ſocialen Reformen find auf die chriſtliche Liebe, die Samariter-
liebe gegründet, und verdient deshalb die Kirche im Staate eine be-
ſondere Behandlung und Pflege. Die ſittlichen Faktoren, mit denen
ein jeder Geſetzgeber im Staatsleben rechnen muß, entſprießen ein
zig und allein der Religion und deshalb gehört zu einem geſunden
Etaatsleben vor allem die freundliche Wechſelwirkung zwiſchen Staat
und Kirche. Die Schule muß Staatsinſtitut ſein und bleiben. Jn
ihr ſoll der Patriotismus gepflegt und die Kinder zu Trägern des
künftigen Kulturlebens heranerzogen werden. Da der Staat aber
die Kirche braucht, ſo muß er auch der Religion eine Heimſtätte in
der Schule anweiſen. Was die Conſervativen anſtreben, iſt zu

meiſt auch den Prinzipien der Freiconſervativen entſprechend. Auch
ſie verlangen, daß den Volksſchulen der konfeſſionelle Charakter be-
wahrt bleibe, denn leider find die Simultanſchulen lediglich nur dazu
angethan, die konfeſſionellen Gegenſätze zu verſchärfen. Nur in Be

zug auf die Nothwendigkeit der Kirche für den Staat gehen die
Reinungen beider conſervativen Parteien auseinander, und ſoll

dieſe Meinungsverſchiedenheit nicht etwa vertuſcht werden, doch wird
dieſer Punkt weder die eine noch die andere Partei hindern, bei der
Löſung von praktiſchen Fragen, und eine ſolche iſt die vom Fürſten

Reichskanzler geplante ſociale Reform, Hand in Hand zu gehen.
Der Liberalismus ſtellt ſich zu den beregten 4 Punkten anders.
Jusgangspunkt des Liberalismus iſt das Jch, bez. der Jndividualis-
mus oder Atomismus. Jeder Einzelne ſteht für ſich. Aus dieſer
Anſchauung geht die ſchrankenloſe Konkurrenz und die ſchrankenloſe
Ausbeutung des Unerfahrenen durch den geiſtig Höherſtehenden,
weltlich Klügeren hervor. Das Reſultat dieſer Anſchauung iſt die
Vernichtung des Mittelſtandes und die unbeſchränkte Herrſchaft des
gapitals. Der liberale Staat baut ſich von unten auf und gipfelt
im Parlamentarismus, welcher ſittlich ſociale Aufgaben nicht kennt.
In ihm iſt jeder Menſch auf Selbſt und nicht auf Staatshilfe an-
gewieſen. Jm Parlamentarismus entſcheidet die durch die Agitation
Einzelner entſtandene Majorität, welche mit jeder Seſſion wechſeln
kann und deshalb auch aller Verantwortlichkeit bar iſt. Als bloßes
Verwaltungsorgan braucht der liberale Staat keine Kirche, er duldet
dieſe wohl, aber indem er ihr nur individuelle Berechtigung zuge-
ſteht, hebt er dieſelbe aus dem geſammten Volksleben heraus.
der Socialismus faßt den Staat nur als ſocialiſtiſchen Staat
auf. Der Socialismus will unterſchiedsloſe Freiheit, aber nur Arm
in Arm mit den Gleichgeſinnten. Weil nun im liberalen Staate
dem einzelnen Jndividuum vollſte Freiheit und damit Ausbeutung
des Andern zugeſichert wird, ſo iſt naturgemäß, weil es ſich um die
Brotfrage handelt, der Socialismus der grimmigſte Feind
des Liberalismus. m geſonnen zu ſein, die vielfach utopi
ſchen Wünſche der Socialen ſämmtlich zu erfüllen, iſt die
conſervative Partei beſtrebt, Hand anzulegen, wo es gilt das ſociale
Elend zu lindern. Die Conſervativen ſind deshalb auch ſtets bereit,
die Pläne des Fürſten Reichskanzlers, welche die Löſung der ſocialen
Frage erſtreben, zu unterſtützen. Was den Ultramontanis-
mus anbetrifft, jo erkennt Redner in dieſem mit Recht ein aus
ländiſches Gewächs. Bei den Ultramontanen iſt die Kirche Aus-
gangspunkt und die 180 Millionen Römiſchkatholiſchen ſind eine
willenloſe Armee in der Hand eines Jtalieners, des Papſtes. Eine
der Kompagnien dieſer grande armée ſind die deutſchen Ultramon-
tanen, jeder Einzelne kommt darin nicht als Jndividuum, ſondern
als bloße Nummer in Betracht. Päpſtliche wie jeſuitiſche Auf
faſſung seil. Doktrin gipfelt darin, daß Rom es für ſein Recht an-
ſieht, ſämmtliche Fürſten dieſer Welt ein und abſetzen zu können.
Mit den Ultramontanen, welche nur willenloſe Werkzeuge der päpſt-
lichen Gewalt ſind, und denen ſchließlich eine Schwächung des
deutſchen Reiches nur wünſchenswerth iſt, paktiren zu müſſen, wird
hoffenilich der conſervativen Partei erſpart bleiben und ſteht zu
erwarten, daß die gemäßigt Liberalen ſich bei der Löſung der prakti
ſchen Aufgaben derartig verheiligen werden, daß unſerm Vaterlande
Segen und Heil daraus erſprießt.

Adventsbetrachtungen eines Konſervativen.
(Fortſetzung.)

Um nichts mehr und um nichts minderes, als um Beſeiti
gung jener eingebildeten Spukgewalt im Himmel handelt es ſich
auch, wenn einer unſerer bedeutenſten Naturforſcher der Jetztzeit
in dem Menſchengeſchlechte weiter nichts ſieht, als eine zur höhe-
ren Entwicklung gelangte Affenſpecies und wenn er den Urquell
aller chriſtlichen Moral, die aufopfernde Liebe, bereits in den ſo
cialen Jnſtinkten der höheren Thiere zu finden vermeint, natürlich
mit der nothwendigen Schlußfolgerung, daß die allgemeine Men
ſhenliebe auf jene Affen und Hundeliebe zurückzuführen ſei. Alle
hriſtlichen Tugenden, welche einſt die Welt eroberten und noch
heute eine ſittliche Macht ohne Gleichen darſtellen ſind alſo weiter
nichts, als verfeinerte Gefühlsäußerungen, wie ſie in urſ prünglicher

Reinheit bei einem ſchwanzwedelnden Pudel, dem ſein Herr das
Futter reicht, zum Ausdruck kommen.

Warum hatten denn die Heiden der vorchriſtlichen Zeit keine

Ahndung von dem Begriffe der allgemeinen Menſchenliebe. Die
Römer mit ihrem ſchon früh ausgebildeten Rechtsweſen hatten
wohl einen hohen Begriff von der Würde des freien Mannes,
namentlich des eivis Romanus, aber von einer Anerkennung der
allgemeinen Menſchenwürde findet ſich bis Eintritt des Chriſten
thums nirgends eine Spur. Warum machten ſich denn die in den
ſcialen Jnſtinkten der höheren Thiere begründeten und auf die
Menſchen vererbten herrlichen Tugenden nicht ſchon damals gel
tend und ſteuerten den bluttriefenden Volksbeluſtigungen in der
Arena, dem entſittlichenden Sklavenweſen und dem unter geſetzlichem
Schutz ſtehenden Kindermorde? Es iſt doch eine nun und nimmer
zu leugnende Thatſache, daß erſt dann, als die Lehre des Chriſten
thums zur Herrſchaft gelangten, jene himmelſchreienden barba

Anhaltender Beifall der Ver-

ſammelten folgte der Rede des Herrn Prof. Tſchackert. Hierauf
theilte Herr Direktor Frick mit, daß im Januar Herr Profeſſor
Kramer über Bismarck mit beſonderer Berückfichtigung von deſſen
Reden und Herr Prof. Märker in der Februarverſammlung einen
Vortrag halten wird. Bezüglich der Generalverſammlung (Februar)
bemerkte der Herr Vorſitzende, daß Anträge auf Statutenänderung
4 Wochen vorher eingebracht werden müſſen. Hierauf gab er be
kannt, daß in nächſter Zeit (etwa 8 Tagen) eine Verſammlung ſtatt
finden wird, in welcher die Prinzipien des Lißtklubs zur Darlegung
gelangen werden, denenzufolge kleinern Geſchäftsleuten ein leichteres
Hinwegheben über etwaige Kriſen an die Hand gegeben werden ſoll.

(Der PeſtalozziZweigverein Halle und Um-
gegend) hielt am 5. d. M. im Thieme ſchen Reſtaurant ſeine
zweite Hauptverſammlung ab. Um den Wittwen und Waiſen
auch in dieſem Jahre die gewohnten Unterſtützungen noch vor
Weihnachten übermitteln zu können, wurden die darauf bezüzlichen
Anträge des Vorſtandes berathen und im ganzen 801,5 für
31 Wittwen und 22 Waiſen pro I. Semeſter ausgeworfen. Von
den Ehrenmitgliedern ſind zwei ausgeſchieden, aber drei hinzuge
kommen. Ordentliche Mitglieder verlor der Verein ſechs; neu
hinzugetreten ſind zehn. An außerordentlichen Einnahmen floſſen
dem Vereine im 1. Quartale 52 zu. Sodann theilte der Herr
Vorſitzende Tanger mann einige auswärtige Kundgebungen mit,
welche infolge der Niederlegung der Vorortſchaft ſeitens des
hieſigen Vereins theils im Schulblatte der Provinz Sachſen,
theils brieflich laut geworden ſind. Schließlich gab Herr
Winkler dem Vereine Kenntniß von dem jetzigen Stande der
PlemnitzStiftung.

(Thüringiſch-Sachſiſcher-Geſchichts- und Alter-
thumsverein.) Jn der Sitzung vom 5. d. Mts. machte
zunächſt der Vorſitzende, Herr Profeſſor r. Dümler, verſchiedene
hochintereſſante Mittheilungen, namentlich auch aus dem Werke
unſers Mitbürgers, des Herrn Oekonomie-Rathes Dr. Rudolph
Stadelmann über „die landwirthſchaftliche Thätigkeit Friedrichs
des Großen,“ ſoweit Halle dabei in Betracht kam. Unter den in
Betracht gezogenen Beſcheiden des großen Königs galt einer 10
Halliſchen Studenten, die auserſehen waren, unter's Militär geſtecktzu werden, ein anderer ſehr anerkennender galt dem Philoſophen

Wolff, wieder ein anderer den feuergefährlichen Schlittenfahrten der
Studenten mit Fackelbeleuchtung. Sodann entrollt Herr Profeſſor
Dr. Opel ein farbenreiches und ſehr anſchauliches Bild aus dem
dreißigjährigen Kriege, indem er entwickelte, wie Brandenburg da-
mals zum erſten male, und zwar ganz wider ſeinen Willen, in die
damaligen Wirren verſtrickt wurde. Die kaiſerlichen Truppen wa-
ren Anfangs 1627 dazu beſtimmt, gegen Dänemark vorzurücken,
und verſchiedene Brandenburgiſche Städte wie Kroſſen u. A. waren
dazu auserſehen, eine kaiſerliche Beſatzung aufzunehmen. Der Kur-
fürſt floh hierauf nach Preußen und überließ ſein Land im Weſent-
lichen ſich ſelbſt. Eine Geſandtſchaft nach Prag zu Wallenſtein und
nach Wien zum Kaiſer hatte herzlich wenig Erfolg. Schließlich
rückten kaiſerliche Truppen unter dem Oberbefehle lutheriſcher Be
fehlshaber ein, wie des Herzogs von Lauenburg und eines Arnim-
Boitzenburg. Die Brandenburger Wehrverhältniſſe waren die aller
kläglichſten, dennoch kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den
Braändenburgern und den Kaiſerlichen, wodurch die Situation Bran-
denburgs nur eine höchſt gefährliche werden konnte, der erſt Guſtav
Adolf ein Ende machte. Der nun folgende Rechenſchaftsbe-
richt des Kaſſirers Herrn Boltze weiſt eine Einnahme nach von
1204,09 und eine Ausgabe von 1076,36 und einen Ver-
mögensbeſtand von 2627,73 Den Schluß der Sitzung bildet
eine Skizze, die Herr Profeſſor Dr. Hertzberg mit beſonderer Liebe
folgenden zwei Werken widmet: „Die Stellung Adalberts von
Bremen in den r e r ſeiner Zeit und ſeine Finanz-
reform“ von Max Blumenthal und „Erzbiſchof Albrecht II. von
Magdeburg“ von Hermann Schmidt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Reg.Bez. Merſeburg, 5. Dezember. (Schul-

verſäumniſſe.) Jn dieſen Tagen iſt die Jnſtruktion der Poli-
zei- Verordnung vom 24. März v. J., betreffend die Beſtrafung
der Schulverſäumniſſe, durch die Kgl. Regierung zu Merſe-
burg aufgehoben und an deren Stelle folgende neue Jnſtruktion
in Kraft getreten: S 1. Die Herren Schulinſpektoren, Rektoren und
Lehrer haben die Schulkinder und auch die Eltern, Vormünder,
Pfleger derſelben im Laufe des Schuljahres wiederholt auf S 1 der
Polizeiverordnung aufmerkſam zu machen. 2. Der Ortsſchul-
inſpektor bezw. der Rektor hat einen aktenmäßigen Nachweis über
diejenigen Fälle zu führen, in denen Erlaubniß zur Schulverſäum-
niß ertheilt iſt. F 3. Der Lehrer iſt ſchriftlich von dem Schul-
inſpektor (Rektor) von der Ertheilung der Erlaubniß in Kenntniß
zu ſetzen. H 4. Die von dem Lehrer nach dem vorgeſchriebenen
Formulare täglich zu führenden Verſäumnißliſten ſind monatlich
wenigſtens einmal von dem Schulinſpektor (Rektor) zu revidiren
und mit einem Vermerk zu verſehen, durch welchen die Richtigkeit
der Eintragungen in die Bücher beſcheinigt wird. H 5. Jeder
Klaſſenlehrer fertigt monatlich aus der Verſäumnißliſte einen Aus-
zug, welcher die entſchuldigten Schulverſäumniſſe nachweiſt. Dieſen
Auszug überreicht der Lehrer, bezw. der erſte Lehrer, der Rektor
mehrkläſſiger Schulen, der Ortsſchulbehörde durch den Ortsſchul-
inſpektor. S 6. Der Antrag auf Straffeſtſetzung und Vollſtreckung
iſt an die Ortspolizeibehörde (Magiſtrat bezw. Amtsvorſteher) zu
richten. Die Polizeibehörden geben die Auszüge der Ortsſchulbe-
hörde in einer Benachrichtigung über die verhängte Strafe zurück.

K. Naumburg, 5. December. (Unglücksf älle.) Vom 1. De
cember, dem Tage, an welchem der Winter durch einen mächtigen
Schneefall von neuem ſeine Gegenwart bekundete, werden eine ganze
Reihe von Unfällen gemeldet, welche den alten Ruf des Freitags
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als eines Unglückstages beſtätigen. So kam ein Wege Knecht,
der ſein Geſchirr eine abſchüſſige Hohle hinabführte, auf dem glatten
Schnee zu Falle und gerieth unter den Wagen, der ihn ſchwer ver
letzte. Wenige Stunden darauf traf ſeinen Mitknecht daſſelbe
Malheur, doch gelang es dieſem noch im Fallen, ſich aus der Spur
linie zu wenden. Unglücklicher war der Sturz eines dritten Knech
tes, der mit mehreren anderen von einer Rübenfuhre aus der Zucker
fabrik Stöbnitz nach Hauſe, nämlich in das Dorf Branderode bei
Mücheln zurückkehrend, mit ſeinem Wagen dem ſrſikt zu nahe
kam, ſo daß der Wagen ſammt dem wahrſcheinlich ſchlaftrunkenen
Führer in den ſumpfigen Teich ſtürzte und jenen, einen Familien-
vater, erſtickte. Da konnte der Schmiedemeiſter eines Dorfes bei
Koſen noch von Glück ſagen, der von einem Geſchäftsgange in
Köſen abends nach gen zurückkehren wollte, aber bei dem heftj
gen Schneegeſtöber ſich ſo verirrte, daß er die ganze Nacht herum-
lief und erſt morgens ſeine Heimath erblickte.

W Landsberg. (Schiedsmannswahl. Theater. Stif-
tun b Der bisherige Schiedsmann, Herr Premier- Lieutenant
W. Kohl hier iſt als ſolcher für die fernere dreijährige Amtsperiode
für die hieſige Stadt einſtimmig wieder gewählt worden und hat
dieſe Wahl angenommen. Seit vergangenen Donnerſtag weilt in
hieſiger Stadt die Theatergeſellſchaft des conceſſionirten Direktors
Herrn Guſtav Becker aus Aſchersleben und hat im Hotel „zum
goldenen Löwen“ bereits einige Vorſtellungen aufgeführt. Die
Leiſtungen jedes Einzelnen ſowohl, als auch das Geſammtſpiel der,
übrigens wohl routinirten Geſellſchaft war durchweg ſehr gut und
es iſt ſehr zu wünſchen, daß der Becker'ſchen Theatergeſellſchaft in
unſerer Stadt durch das hieſige und auswärtige kunſtliebende Publi-
kum Wohlwollen und reichlicher Beſuch während der kurzen Saiſon
zu Theil werden möge, da auch ſonſt der Aufenthalt im Theaterſaal
als ein r bezeichnet werden muß. Die Geſellſchaft
„Pfeifenclub“ feierte am 1. d. Mts. im Reſtaurationslokal der Frau
Wwe. Conrad (Brand) ihr diesjähriges Stiftungsfeſt durch Feſteſſen.
Die in dieſer Geſellſchaft ſtets herrſchende gemüthliche Stitnmung
bereitete den Clubmitgliedern und Ehrengäſten in ſchönſter Harmonie
bei Geſang und deklamatoriſchen Vorträgen auch diesmal wieder
einen recht vergnügten Abend.

O Von der Elbe, 4. November. (Schadenfeuer. Plötz-
licher Tod. Einbruch.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr brach in der
alten Dampfmühle zu Grudesleben Feuer aus, welches erſt gegen
6 Uhr Abends, nachdem das Werk bis auf den Grund ausgebrannt
war, erloſch. Die Mühle war ſeit 1849 in Thätigkeit, hatte 6 Mahl-
gänge und war nebſt den Vorräthen 160000 verſichert. Trotzdem,
daß das Gebäude mitten im Orte zwiſchen leicht gebauten Häuſern
ſtand, gelang es der aus der Umgegend herbeigeeilten Löſchmann-
ſchaft, weiteres Unglück zu verhüten. Der 22 jährige Sohn des
Schiffers Reinhardt in Gunzleben, ein kräftiger, unterſetzter Jüng-
ling, liebt den Tanz leidenſchaftlich. Geſtern hatte er reichliche Ge
legenheit, ſeine Neigung zu befriedigen. Jn wilder Luſt ſchwärmte
er jeden Tanz mit. Eben ſchweigt die Muſik, der Tanz iſt beendet,
da ſinkt er leblos an der Hand der Tänzerin zu Boden. Man hat
nicht vermocht, ihn in's Leben zurück zu rufen ein Schlaganfall
ſcheint ſeinen Tod bewirkt zu haben. Geſtern Abend gegen 9 Uhr
drang mittelſt Nachtſchlüſſel ein Mann in die Wohnung des Aus
züglers Schreiber in Holzthale und verſetzte demſelben, der ſich allein
zu Hauſe befand, mit einem Knotenſtocke mehrere Schläge auf den
Kopf, ſo daß er betäubt zu Boden ſtürzte. Der Verbrecher machte
ſich nun ſofort über die Schränke her und durchſuchte deren Jnhalt.
Ein Geräuſch, welches von einer vorübergehenden Geſellſchaft her
rührte, veranlaßte den Eingedrungenen zur Flucht, wobei er einige
ihm gehörige Gegenſtände zurückließ. Schreiber liegt bedenklich krank
darnieder. Des Einbrechers iſt man noch nicht habhaft geworden.

Von der Elbe, 5. Dezember. (Unfall. Selbſtmord.)
Bei dem Abfahren eines Lehmhügels wurden geſtern in Wichterode
durch plötzliches Herabfallen eines Hanges zwei Arbeiter, Hinkel
und Bobbe, verſchüttet, die, ungeachtet ſie binnen wenigen Minuten
befreit und ein Arzt ſchleunig bei der Hand war, verſtorben ſind.
Außerdem find durch dieſen Unfall zwei Perſonen leicht, der die
Arbeit leitende Aufſeher Heinrichs dagegen erheblich am Fuße
verletzt. Jn der Nacht vom 3. zum 4. d. M. hat die Wittwe
Gerſtenhauer in Rankſtedt, welche längere Zeit am Nervenfieber
krank gelegen, durch den Sturz in einen Brunnen ſich ſelbſt das
Leben genommen, wahrſcheinlich aus Lebensüberdruß, hervorgerufen
durch die Schmerzen der Krankheit.

e Nordhauſen, 5. November. (Goldene Hochzeit.
Landwirthſchaftliches.) Geſtern begingen die Altſitzer WilhelmEheleute hierſelbſt das ſeltene Feſt der goldenen Hoch-
zeit. as Jubelpaar, welches trotz ſeines hohen Alters noch bei
recht guter Geſundheit iſt, wurde durch den Geiſtlichen eingeſegnet
und feierte das ſeltene Feſt im frohen Kreiſe ſeiner Familie.
Auf Grund einer Empfehlung, welche in der „Deutſchen Allgemei-
nen Zeitung für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtwirthſchaft“
enthalten war, haben mehrere größere Grundbeſitzer hieſiger Gegend
Verſuche zur Austrocknung des in noch feuchtem Zuſtande einge
brachten Getreides mittelſt ungelöſchten Kalkes gemacht, und hat
dieſes Verfahren ſich ſehr wohl bewährt. Da der bezeichnete Uebel-
ſtand faſt überall in größerem oder geringerem Maße ſich zeigt, ſo
theile ich dieſes Verfahren mit; ſicherlich kann Einer oder der Andere
Jhrer Leſer von demſelben Gebrauch machen. Auf 100 Metzen Rog-
gen nimmt man 2 Metzen ungelöſchten Kalk, welchen man in ge
flochtenen Körben, die gut zugedeckt werden nmüſſen, in das Getreide
eingräbt. Schon nach ungeſähr 14 Tagen bis 3 Wochen hatte das
Getreide einen ſchönen Glanz, griff ſich gut, roch gut und jede Spur
von Näſſe war verſchwunden. Hat das feuchte Getreide jedoch ſchon
ſehr lange gelegen und infolgedeſſen einen ſehr dumpfigen Geruchangenommen, ſo muß es mit Aniswaſſer, das man durch Miſchen

von 1 Kilo geſtoßenem Anis mit 15 Litern Waſſer erhält, mit einer
Brauſe tüchtig durchgeſpritzt und zwei bis dreimal am Tage gewendet
werden. Obiges Quantum Aniswaſſer iſt genügend für 100 Hekto-
liter Getreide, das jedoch nicht zu dick liegen darf und ſich in einemgut durchlüfteten Raume befinden mung Dieſes Verfahren muß

riſchen Mißbräuche verſchwanden und ein vollſtändiger Umſchwung,
nicht nur in den Sitten und Anſchauungen des Volkes, ſondern
auch in der ganzen ſocialen Geſetzgebung eintrat.

Wir haben allen Reſpekt vor den Forſchungen und Reſultaten
ernſter Wiſſenſchaft und bisher hat noch keine wirkliche Errungen-
ſchaft auf dieſem Gebiete in die eigentliche Hochburg chriſtlichen
Glaubens eine Breſche zu legen vermocht, ſo oft es auch verſucht
worden iſt. Aber die Weiſen des Morgen und Abendlandes
mögen uns damit verſchonen, Hypotheſen und Poſtulate als er-
wieſene und unbeſtrittene Thatſachen auf den Markt zu bringen.
Sie machen den Anſpruch auf Unfehlbarkeit und ſtellen neue
Dogmen auf, die weder der inneren Erfahrung entſprechen, noch
irgend welchen logiſchen Zuſammenhang mit der äußeren Erfahr-
ung haben. Mit ſolcher Geiſtesrichtung, die einen wiſſenſchaft
lichen Hochmuth ohne Gleichen dokumentirt, iſt gewiſſermaßen
ſelbſtverſtändlich eine hochgradige Unduldſamkeit verknüpft. Wer
es wagt, jene Hypotheſen und Poſtulate nur anzuzweifeln, wird
von der materialiſtiſchen JndexCongregation in den wiſſenſchaft
lichen Bann gethan. Wir brauchen nur zu verweiſen auf die
jüngſt erfolgten Angriffe des Profeſſor Häckel gegen Profeſſor
Virchow, der obgleich ſeine Freiſinnigkeit auf politiſchem wie
kirchlichen Gebiete doch ſicher nichts zu wünſchen übrig läßt
es trotzdem gewagt hatte, übrigens in durchaus gemeſſener und
würdiger Weiſe, Bedenken gegen die Schlußfolgerungen der Dar
winſchen Theorie, wie ſie von Häckel gezogen worden ſind, auszu-
ſprechen. Dafür wurde vom materialiſtiſchen Unfehlbarkeits-
katheder herab gegen Virchow der Bannfluch ausgeſprochen und
er, der Vertreter eines pathologiſchen Spiritismus, zum gedanken-
loſen, urtheilsunfähigen Haufen geworfen. Armer Virchow!

Es iſt ja möglich, daß wenigſtens die gelehrten Apoſtel
der Aufklärung ihre neuen Evangelien zunächſt für die Gebildeten

der Nation beſtimmt hatten; die darin enthaltenen Lehren ſchmei
chelten jedoch zu ſehr der Halbbildung, als daß die ihr dienenden
Blätter für möglichſte Verbreitung nicht eifrig Sorge getragen
hätten. So wurden denn die Alluvialſchichten des modernen
Volkskörpers von den neuen Theorien vollſtändig durchſättigt.
Das weitere Hindurchſickern bis in die unterſten Regionen des
Volkes, wobei wahrlich kein Rectificationsproceß ſtattfand, machte
ſich dann ganz von ſelbſt. Auf dieſe Weiſe wurde der Boden zu
bereitet, auf welchem die heutige Socialdemokratie erwachſen iſt.
Ein Glaube, der ſich nur mit dem Diesſeits beſchäftigt, das Jen
ſeits aber verhöhnt, kann nur den platteſten Materialismus zur
Reife bringen. „Macht hier das Leben gut und ſchön, kein Jen-
ſeits giebts, kein Wiederſehn!“ So lautet die Jnſchrift über dem
Friedhofsthor der freireligiöſen Gemeinde zu Berlin. Hiernach
darf es denn kaum Wunder nehmen, wenn nach ſocialdemokratiſcher

Doktrin „die Religion als ein Brutneſt aller ſocialen Uebel“ be
zeichnet wird. Alle ſocialdemokratiſchen Blätter der ſiebenziger
Jahre, die dergleichen Lehren offen und ohne Scheu verbreiteten
und es beſonders liebten, ſich auf die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft
zu berufen, ſuchten ſich in blasphemiſchen Angriffen gegen Reli-
gion und Kirche ordentlich zu überbieten. Mit dieſer geiſtigen
Nahrung ward ein Geſchlecht aufgezogen, das an eine ſittliche
Weltordnung nicht mehr glaubt, das dahingegen, wenn erſt die
Schranken gefallen ſind, ſtets bereit ſein wird, alles darniederzu
werfen, was im großen Kampfe ums Daſein irgend im Wege iſt,
das endlich, mit weltbürgerlichen Allüren einherſchreitend, Vater
landsliebe und nationale Begeiſterung in wahrhaft chyniſcher
Weiſe verhöhnt.

(Fortſetzung folgt.
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drei bis vier Mal wiederholt werden und iſt bei Roggen und Hafer
ſehr geeignet, bei Weizen und Gerſte nur dann, wenn dieſe Getreide
ſorten nicht für Brauereien benutzt werden ſollen. So kann man
durch eine kleine Ausgabe große Verluſte vermeiden.

Sprechſaal.
Die Zeit iſt wieder da, wo ſich der ihren eng

das weiteſte Feld ihrer Thätigkeit aufgethan hat. So rüſten ſich
bereits Vereine, Schulen, Korporationen zu Chriſtbeſcheerungen an
arme Kinder, denen daheim kein Tannenbaum den heiligen Abend
zu einem Glanzpunkte ihrer Kindheit ausſchmückt, denen aber
wohl Mangel und Noth ein bitteres Loos gergde in der Zeit be
reiten, wo rund um die Erde die ganze Chriſtenheit Jubel und
Danklieder erſchallen läßt.

Die Bedürftigkeit in unſerer Stadt iſt groß, und ihrer ſind
Viele, die da auf Betheiligung an den bevorſtehenden Beſcheerungen
harren. Zwar wird an zahlreichen Orten der Stadt den Armen
ein Tiſch gedeckt werden; allein nicht alle Bedürftigen erreicht die
liebevolle Fürſorge, und leider müſſen am häufigſten die prJigeren
zurückſtehen; ſie drängen ſich eben nicht unbeſcheiden in den Vor-

dergrund. t.Aber noch mehr, viele Arme ſcheuen ſich nicht, unter Ver-
heimlichung des Umſtandes, daß ihnen bereits an der einen Stelle
beſcheert werden wird noch an mehreren anderen Orten einen
Platz am Weihnachtstiſche auf Koſten der übrigen zu ergattern.
Schreiber dieſer Zeilen mußte ſogar vor Jahren die Erfahrung
machen, daß eine Mutter für ihren einzigen Sohn einen Stellver-
treter unter des Kindes Namen einſchmuggelte, welcher gegen eine
Entſchädigung von einer Mark die Geſchenke in dem einen Ver-
eine in Empfang nahm, während ſie ſelbſt mit ihrem Sohne die
gleichzeitig anderswo ſtattfindende Beſcheerung dreiſt mitmachte.

Solch ſchändlichem Treiben ſollte vorgebeugt werden. Der
Segen der Wohlthätigkeit wird auf dieſe Weiſe vielfach in ſein
Gegentheil verkehrt. Und wenn wir uns auch nicht die Schwierig-
keit verhehlen, mit der private Wohlthätigkeit in Rede ſtehender
Art für eine Stadt wie Halle zu regeln ſein dürfte, ſo ſollte doch
ſoviel geſchehen als ſich ohne beſondere Mühewaltung in der an-

geregten Sache erreichen läßt. S JDen verehrlichen Wohlthätern Vorſchläge über die Auswahl
der zu berückſichtigenden Kinder machen zu wollen, kann uns nicht
in den Sinn kommen; wir vertrauen, daß richtige Behandlung
dieſer Seite Regel iſt. Auch iſt nichts einzuwenden, wenn aus
triftigen Gründen ein Verein einem bereits anderswo bedachten
Kinde noch etwas zukommen laſſen will, vorausgeſetzt, daß beide
ſpendenden Factoren Kenntniß von der Sache haben aber der heim-
lichen, betrügeriſchen Art, auf Weihnachtsbeſcheerung zum Schaden
anderer „zu reiſen“, könnte wenigſtens bezüglich der die Schule
beſuchenden Kinder vielleicht auf folgende Weiſe ein Ende gemacht
werden

Jn das aufzuſtellende Verzeichniß der Kinder, welchen beſcheert
werden ſoll, trage man ein, außer Vor und Zunamen des Kindes,
den Namen und Stand des Vaters und die Schule und die Schul
klaſſe, welche das betreffende Kind beſucht. Dieſe Liſten ſende man
nach Abſchuß derſelben rechtzeitig. den Herren Dirigenten der be-
theiligten Schulen mit der Bitte zu, durch Lehrer und Lehrerinnen
die verzeichneten Namen notiren und dabei controlliren zu laſſen,
ob etwa unter den aufgeführten Kindern ſolche ſich befinden, die
bereits von anderer Seite her bei öffentlichen Beſcheerungen be-

ter n 25. November 1882. e e gardnendacht werden ſollen. Die an den Verein c. zurückzuſendenden Meldungen vom 25 Thorn ſtarke, vielfach ſtürmiſche öſtliche, ſüdlich davt ſchwacheLiſten würden n kurzer entſprechender Notiz von der Hand der m Geſtorben: Des Keſſelſchmied F. W. H. Frieß Tochter 3 meiſt ſüdliche bis weſtliche Winde. Ueber t n
Herren Schuldirektoren über den Befund Auskunft geben, und znat e Krämpfe, Auguſtſtraße 4. Ein unehel. Sohn, Wetter trübe mit ausgedehnten Riederſchlägen In rddeutſch
Dinge wie ſie oben dargelegt worden ſind, würden dann gewiß 5 Monat 24 Tage, Krämpfe, Triftſtraße 1. land, OeſterreichUngarn dauert der Froſt mit geringer C irke fort
nur noch ſelten vorkommen. Meldungen vom 28. November. dagegen im mittleren und ſüdlichen Deutſchland herrt Thau!

Wir meinen, es ſei dies ein ſehr einfaches und leicht durchzu- Geboren:; Dem Handarbeiter J. G. Wagner ein Sohn, weiter. In Süddeutſchland ſielen wieder erhebliche Reg mengen.
führendes Verfahren, bei welchem gewiß nicht vergeblich auf das Reilsſtraße 37. Dem Viehhändler J. C. Birke eine Tochter kleine Die Elbe treibt Eis.
bereitwillige Entgegenkommen ſeitens der Schulen gerechnet wer GBreitenſtraße 2. Dem Bäcker J. F. C. Beireiß eine Tochter, Die Temperatur in Celſius Graden war in nach. iannten
den darf. Um den Erfolg aber zu einem durchgreifenben zu Trothaſcheſtraße 25. Dem Klempner E. G. Schubert eine Tochter, Städten folgende Haparanda 20, Petersburg Ham rg 6
machen müßten ſämmtliche Veranſtalter von öffentlichen Weih- Advokatenſtraße 9. Dem Fabrikſchmied C. Geiſer ein Sohn. Memel 10, Paris 1 Karlsruhe 4, München --2, Lei; ig

nachtsbeſcheerungen einmüthig vorgehen. Goſenſtraße 15. Berlin 2 n
T x e

i De Kunst be-Verei Anbau eines SpeiſeH nstein Vogler Spree eſ alsaase Leipzigerſtr. 2 unstgewerbe-Verein. n alse en auf Bahnhof Sangerhaſſen,beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.

wünſchten Anklang finde.

Wir erachten es aber als eine heilige Pflicht derjenigen, welche
den Wohlthätigkeitsſinn re durch ſolche Veranſtaltungen
in Anſpruch nehmen, an ihrem Theile dafür zu ſorgen daß
wenigſtens der eine angeführte Uebelſtand beſeitigt werde; das

ute Werk ſoll durch die Art ſeiner Durchführung niemals zum
öſen verleiten. Hoffen wir, daß die gegebene Anregung er

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. December 1882

Aufgeboren: Der Maurer L. Gläßner, Neuſtadt 5, und M.
Walther, Wörmlitzerſtraße 30. Der Handarbeiter H. Erfurth,
Weingärten 15, und A. Pfennigedorf, Weingärten 28. Der
Bäcker F. Stühler, Harz 48, und P. Deparade, Ackerſtraße I.
Der Tiſchler J. F. Barth, Halle, und P. Th. A. Freiſt, Worms
leben. Der Schloſſer F. C. Tümmler Diemitz und F. W.
Friedel, Siegelsdorf.

Eheſchliefzung: Der Kaufmann O. Rudloff, Brottewitz, und
J. Sonntag, Charlottenſtraße 16.

Geboren Den Wagenſchreiber H. Reichenſtein eine Tochter,
Langegaſſe 4. Dem LTiſchler H. Strietzel eine Tochler, an der
Moritzkirche 5. Dem Maler C. Becker ein Sohn, Steg 3.
Dem Geſchäftsführer L. Darge ein Sohn, Martinsgaſſe 12. Dem
Färber W. Müller eine Tochter, Harz 37. Dem Kaufmann J.
Seidler ein Sohn, große Steinſtraße 21. Dem Verſicherungs-
Jnſpektor J. Ofwald ein Sohn, Tomgaſſe 1. Eine unehel.
Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Former R. Ahrend eine
Tochter, Pfännerhöhe 50. Dem Mechaniker H. Schöning eine
Tochter, Henriettenſtraße 4. Dem Eiſendreher F. Schulze ein
Sohn, Beeſenerſtraße 4. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-
Jnſtitut. Dem Former C. Pabſt ein Sohn, Weerſeburgerſtraße 12.

Dem Schloſſer F. Naumann ein Sohn, Mötzlicherweg 7.
Dem Schuhmachermeiſter F. Schöbel ein Sohn, Schmeerſtraße 24.

Geſtorben: Der Maler Auguſt Damm, 63 Jahr 8 Monat
17 Tage, chron. Magenleiden, große Ulrichsſtraße 27. Des Stell
macher F. Böttcher Sohn Richärd, 1 Jahr 9 Monat 16 Tage,
Baſilar-Meningitis, kleiner Sandberg 14. Des Schuhmacher
H. Schöllner Ehefrau Johanne geb. Richter, 39 Jahr 7 Monat
7 Tage. Lungenſchwindſucht V. Vereinsſtraße 1. Der Buch
halter Moritz Heinze, 52 Jahr 7 Monat 20 Tage, Marasmus,
Gütchenſtraße 16. Der Apprateur Adolf Sauer, 43 Jahr 5 Monat
11 Tage, Tuberkuloſe, Digakoniſſenhaus. Des Handarbeiter E.
Hund Sohn Wilhelm, 14 Jahr 4 Monat 25 Tage, Amyloid dege-
neration, königliche Klinik. Des Handarbeiter F. Mehr Tochter
Martha, 3 Monat 4 Tage, Lungenentzündung, Stadtkrankenhaus.

Die Wittwe Eleonore Bubendey, 79 Jahr 28 Tage, Gehirner-
weichung, Domgaſſe 4. Eine unehel. Tochter, 1 Jahr 8 Monat
25 Tage, Croup, an der Moritzkirche 5. Der Gaſtwirth Liborius
Lippold, 50 Jahr 5 Monat 2 Tage, Tuberkuloſe, Stadtkrankenhaus.

Des Dienſtmann A. Dönitz Tochter Marie, 1 Jahr 7 Monat,
Bronchitis, Berggaſſe 3. Des Schloſſer F. Naumann Sohn, 12
Stunden, Schwäche, Mötzlicherweg 7. Des Mechaniker R. Kirch
hoff Tochter, todtgeboren, Karlsſtraße 2. Die Wittwe Auguſte
Brauer geborene Rolf, 57 Jahr 18 Tage, Nierenleiden, Breite-
ſtraße 14.

W—

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.

Meldungen vom 29. November.
Eeboren: Dem Privatmann J. G. F. Bauer eine Tocht

Reilsſtraße 5. er,Geſtorben: Des Wagenreviſor C. A. W. Henze Tochter, l
Tage, Krämpfe, Triftſtraße 29. Des Klempner E. G. Schubat
Tochter, 3 Tage, Krämpfe, Advokatenſtraße 9.

Meldungen vom 30. November.
Aufgeboten: Der Fabrikſchloſſer F. H. O. Schauptner, Hal

und J. A. C. Kitzing, Advokatenſtraße 12. S
Geboren: Dem Brauereiwächter F.

Trothaſcheſtraße 10 a.
Geſtorben: Des Stellmacher C. A. Gotte Tochter, 2

Monat 24 Tage, Krämpfe, Triftſtraße 3.
Meldungen vom 1. December.

W. Kämmnitz ein Sohn

Jahr 19

Geboren: Dem Maurer J. A. F. Metzner eine Tochter, Bu
ſtraße 17.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 10 Monat 23 Tage, Kräm
Triftſtraße Ia. Des Maurer J. C. J. Schmidtke Tochter, 1
10 Monat 16 Tage, Krämpfe, Böckſtraße 5. t

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. December.

Stadt Hamburg. Lieut. v. Löſchebrand a. Stendal. R er.
Bauführer Egersdorff a. Berlin. Die Kaufl. Jobſt a. Han ver
Lucke a. Hamburg, Bernhard u. Graßhain a. Berlin, Se
Meyer a. Frankfurt a M., Bellerſtein a. Mülheim, A. Mndeg
Magdeburg Webel a. Verviers, Löwenthal a. Beeskow, Schönbort
a. Oſtrometzko, Dangel a. Warſchau, Hintze a. Brieg, Stein e
Sommerfeld, Gans a. Dortmund, Dornedden a. Goslar. j
Rédei a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Falk u. Rammer g. Berli Beriß

Cöthen.
berg.

Goldner Ring. Maler Wolff a. Berlin. Fabrikant Loſchg
Hall i H. Fabrikant Schröder a. Carlsbad. Landwirth Schirmet
a. Lauban. Stud. Vierling a. Leipzig. Die Kaufl. Sack a. Münden
Bartſch a. Berlin, Salomonſon a. Bielefeld, Störing a. Haſpe
Gellert a. Frankfurt, Müller a. Leipzig Neumärker a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Commerz. Rath Quiſtorp u. Amtsrath
Schneidewind a. Stettin. Gutsbeſ. v. Kirſten a. Kasmark Schlesw
Ingenieur Cords a. Berlin. Paſtor Menzel a. Schönewald Referend
Sanders a. Cöslin. Die Kaufl, Schultze a. Dresden, Ko a. Berlin
Regner a. Magdeburg, Buch a. Caſſel, Bunnerberg a. HammGrendler a. Kordhaufen, Bareſel, Müller u. Schindle a. Berlin
Oſterwind a. Hamburg, Sagebiel a. Spandau, Fröhlich a. Wismay
Sapentrich a. Minden, Hamann a. Aſchaffenburg chneider g.
Bielefeld, Jaffke a Prag.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. December

Eine Depreſſion deren größte Tiefe über der ſüdli n Nordſeg
liegt, erſtreckt ſich von Südirland oſtwärts über Nord-Ce. raleuropa
während der Luftdruck in Nordbritannien ſehr raſch in Zunahme
begriffen iſt. Dem entſprechend wehen nördlich der Lin e Dublin-

Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a S.

Die Geſellſchafter der unter der Firma:

Kohlberg e Webermit dem Sitze zu Halle a/S. am 13. November 1882 begründeten offenen
Handelsgeſellſchaft ſind:

I. der Kaufmann Friedrich Kohlberg,
2. der Kaufmann Louis Friedrich Weber,

Beide zu Halle a/S.
Dies iſt in unſer GeſellſchaftsRegiſter unter Nr. 534 einzetragen worren.

Halle a/S. den 2. Decbr. 1882.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Steckbrief.
Gegen den Schloſſergeſellen Wilhelm Hanke aus Labes in Pommer-a,

welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen vorſätzlicher Mißhand-
lung verhängt.

Es wird erſucht, denfelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Hälle aS., den 29. November 1882.
Königliche Stautsanwaltſchaft.

von Moers-

vvv”„1 -—vn-mÖvp-v

Tagesordnung:

ginalzeichnungen und ihren Reproductionen);

3) Geſchäftliche Mittheilungen

Haupt Verſammlung
im großen Saale des Hötels zum „Kronprinzen“

am Donnerstag den 7. December c. Abends 8 Uhr.

Herr Rentier Otto Ueber Reproduction künſtleriſcher Zeichnungen durch
Holzſchnitt, Lichtdruck, Photographie u. ſ. w. (unter Vorlegung von Ori-

2) Vorlage von kunſtgewerblichen Gegenſtänden in getriebenem Silber;

4) Antrag des Vorſtandes auf Aenderunz der 9 u. 22 der Statuten.

Der Vorſtand.
Staude.

Die Maurer und Zimmera!beiten
zum Anbau eines Speiſeſaales am Em-
pfangsgebäude zu Sangerhanſen;
veranſchtagt auf 8248 ſollen in
öffentlicher Submiſſion vergeben wer
den und iſt hierzu Termin auf Ron
tag den 11. December e. Vornit
tags 11 Uhr im Büreau der u ter
zeichneten BauInſpection anberaumt,
woſelbſt vorheèr, ebenſo im Bau Büreau

zu Sangerhaufen, die Zeich m
nebſt Koſtenanſchlag, ſowie die ſonſt en
Bedingungen eingeſehen werden körnn,

zu

schenken?

Ueller ehe Spiehwerke

werden alljäurlich um diese Zeit avgekündigt, um bald darauf als
Glanzpunkt auf Tausenden von Weihnachtstischen die Kostbarsten
Sachen zu überstrahlen. Aus Ueberzeugung rufen wir einem Jeden

Was Kkaun wohl der Gatte der Gattin, der Bräutigam der
Braut, der Freund dem Freunde Schöneres und Willkommeneres

Es vergegenwürtist giücklich verlebte Stunden, lacht
und seherzt durch seine bald heitern erhebt Herz und Gemüith
dureh seine ernsten Weisen, verscheuehbt Traurigkeit und Melan-
cholie, ist der beste Gesellschafter, des Kinsamen treuester Freund;
und nun gar für den Leidenden, den Kranken, den an das Haus

Bezügliche Offerten ſind verſie el
und frankirt mit entſprechender i f-
ſchrift verſehen bis zur feſtgeſel en
Terminſtunde einzuſenden.

Später eingehende oder nicht ber n
gungsmäßige Offerten bleiben u re
rückſichtigt.

Bei dem Zuſchlaze wird die Auswel
unter den 3 Mindeſtfordernden vor
halten.

Halle, den 28. November 1882.
Kgl. Eiſenbahn-Bau- Jnſpeckie
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Der gegen den Tapezierergehülfen Guſtav Härtel aus Braunſchweig
wegen Diebſtahls, Betrugs und Urkundenfälſchung unterm 11. November 1881
erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert.

Halle a S., den 2. December 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

VOD 31068.
Bekanntmachung.

Den Pächtern von bebauten Lagerplätzen auf dem ſtädtiſchen Holzplatze
hierſelbſt wird zur Nachricht bekannt gemacht, daß die mit ihnen abgeſchloſſenen
Pachtverträge hiermit anderweit bis zum I. April 1884 prolongirt worden.

Halle aſS., d. I. December 1882. Der Magiſtrat.
Gast haus

zu Brüsseler ofin eiveis,
in ſehr vortheilhafter, in wenigen

Gerberſtraße 5,
ren vorausſichtlich noch weit beſſerer Ge

ſchäftslage als jetzt, in der Nähe des Thüringer, Magdeburger und Dresdner
Bahnhofs gelegen, bisher bei ordentlicher Wirthſchaft nachweisbar ſehr gut ren
tirend, iſt auf die Zeit vom 1. April 1383 ab gerechnet anderweit zu verpachten
durch Rechtsanwalt Marich

in Leipzig, Hainſtraße 30.
Gutskauf-Geſnch.

Ein Gut von 1900--2000 Morgen
wird unter Zuſicherung ſtrengſter
Discretion ſofort zu kaufen geſucht
durch C. Roselieb in Gr. -Wech
ſungen bei Nordhauſen.

Geſundes Erbſenſtroh verkauft
Rittergut Zoebritz b Halle.

Ein Leonberger, 3 Monat alt, zu
verkaufen. Näheres beim Portier des
Waiſenhauſes.

Ein Gartengrundſtück
mit Obſtbaumanpflanzung in der näch-
ſten Nähe von Halle, angenehmer
Lage, eirca 1 Morgen groß und ange
nehmer Wohnung für 1 oder 2 Fami-
lien wird zu kaufen geſucht, mit genauer
Angabe der Verhältniſſe und Koſten
preis. Hierauf bezügliche Anerbieten
ohne Einmiſchung eines Kommiſſionair
bitte zu richten an K. L. Connewitz

Gefesselten! mit einem Worte, ein Reller'sohes Spielwerk
darf und sollte in keinem Salon, an beinem Krankenbette, über-
haupt in keinem guten Hause fehlen.
Pur die Herren Wirthe, Conditoren, sowie Geschäfte
jeder Art, giebt es Keinve einfachere und sichere Anziehungskraft
als solch' ein Werk, um die Gäste und Kunden dauernd zu fesseln.
Wie uns von vielen Seiten bestätigt wird, haben sich die Einnab-
men solcher Etablissemente geradezu verdoppelt; darum jenen
Herren Wirthen und Geschäftsinhabern, die noch vicht
im Besitze eines Spielwerkes sind, nicht dringend genug anem-
pfohlen werden Kann, sich dieser so sicher erweisenden
Zugkraft ohne Zögern zu bedienen, um so mehr, da auf
Wunsch Aablungserleichterungen gewährt werden. Den Herren
Geistlichen, welche aus Rücksicht für ihren Stand, oder der
Entfernung wegen, Concerten ete. nicht beiwohnen können, be-
reitet solch' ein Kunstwerk den schönsten, dauerudsten Genuss
Wir bemerken noch, dass die Wahl der einzelven Stücke eine fein
durchdachte ist; die neuesten, sowie die beliebtesten ältern Opern,
Operetten, Tüänze und Lieder den sich in den Heller' schen
Werken auf das Schönste vereinigt. Derselbe hat die Ehbre,
Lieferant vieler Höfe und Hoheiten zu sein; ist überdies auf den
Ausstellungen preisgekrönt, neuerdings in Melbourne der eingzige,
der speziell für sich allein den ersten Preis Diplome nebst sil-
berne Medaille erhielt. Eine für diesen Winter veranstaltete
Prämienvertheilung von 100 Spielwerken im Betrage von PFranes
20,000 dürfte zudem besondern Anklang finden, da jeder Käufer,
selbst schon einer Kleinen Spieldose, dadurch in den Besitz eines
grossen Werkes gelangen Kann; auf je 25 Pranes erhält man einen
Prämienschein. Reichhaltige illustrirte Preislisten nebst Plan wer-
den auf Verlangen franco zugesandt.

Wir empfehlen Jedermann, auch bei einer kleinen Spiel-
dose, sich stets direkt an die Fabrik zu wenden, da vielerorts
Werke für Heller'sche angepriesen werden, die es nicht sind.
Alle ächten Werke und Spieldosen tragen seinen gedruckten Na-
men, worauf zu achten ist. Die Firma hält nirgends Nie-

(Halle-Nordhanſen).
laufenden t

Mit Giltigkeit bis Ende Mai 185 Salbung de
tritt ſofort ein Ausnahmetarif für i P bſuchte. V
Beförderung von Rohzucker an P Nittheilun
Deutſchland nach den italieniſchen Sl. Es iſt
tionen Rivarolo Ligure, Sampier? Pirſt in ſei
darena und San Martinv Venet? Pfer berühr
via Gotthard in Kraft. Jn demſelb u P recht habe
ſind u. A auch Sätze für die dieſſeitig e handlungen

Stationen Erfurt, Gotha, Halle u deren
Kötſchau, Markrauſtedt, Merſe! Pech wenig
burg, Naumburg, Weißenfels urd P. Giers
Zeitz enthalten. hingen, wi

Exemplare ſind bei den genannte hondenz ge

Expeditionen zu haben. uſſiſchen S
Erfurt, den 2. December 1882. heilte Mei

Königliche Eiſenbahn Direction Peiger fi
S rkungen,

Fferde ende en woVerkauf. wen wel
2 braune Wageupferde, Stuten ſuchen z

Oſtpreußen, IIjährig, 165 em hoch P Kihtung d
ganz fromm, flott, fehlerfrei, complett erfolgten
geritten, ſicher gut und 2ſpännig ge wankun
hend, ſtehen ſofort für 700 zum Woütik abe

Verkauf bei ſt überPVranz Ehrich, T venn j
Düben. arhigendt

wer

Reinſtes körniges Gänſeſchmalz an bitte
von anerkannt feinfter Qualité in Faß hen er
chen von vetto 9 Pfund à 1
franeo per Poſt verſendet

bei Leipzig poſtlagernd. devlagen. Larl Sqhiffmann n Ria
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